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Alintliches Anzeigeblatt der Merſeburger

W

Amtliche Anzeigen
Helte 4 und 8 betr-

Errichtung einer Fabrik zur Erzeugung von Amoniak öſt
Ach der Baynlinie Corbetha-- Merſeburg.

Anſchlußvahn nach Grube Eliſe II, Zweiglinie nach Grube
keonhardt und Grube Otto.

Abgabe des überſchüſſigen Hausſchlachtungsfleiſches.
Gemeindewahl.

Tageschronik
Amiens ſchwer bedroht,
Steigende Erregung in Paris.
400 000 Mann engliſche Verluſte.
„England hat den Krieg verloren.
Rußlands Vorbereitung des Weltkrieges.
22 000 To. U-Bootsſtrecke.
Amerikaniſche Enttäuſchung.

7Kriegsanleihe und Weltlage
Von Geheimrat Profeſſor Dr. Rudolf Eucken, Jena.

Zum achten Male ergeht jetzt der Ruf zur Beteiligung an
einer Kriegsanleihe. Wer hätte zu Beginn des Krieges gedacht,
daß das nötig werden, daß der Krieg ſo lange währen würde
Aber kann uns das irgendwie abhalten, in einer Sache das
Beſte zu tun, was wir zu tun vermögen Zum Zweifel iſt nach
den Ereigniſſen im Weſten nicht der mindeſte Grund gegeben.
Die letzten Monate zeigen deutlich, daß der Krieg nicht vergeblich
führt wird, daß er weltgeſchichtliche Wandlungen
vorbringt, auf die unſer Volk von ganzer Seele ſtolz ſein darf.

ihrend unſere Gegner von Freiheit großtueriſch ſchwatzen,
verrtichten wir Werke der Freiheit, handeln wir für die
Befreiung der Menſchheit. Denn eine Befreiung lebenskräftiger
und auſſtrebender Völker bewirkte der Sturz des Zarismus, den
der ſoeben geſchloſſene Friede im Oſten beſiegelt: viele Millionen
von Menſchen werden damit einer höheren Lebensform, einer
vollen Entfaltung ihrer Kraft zugeführt.

Jene Auflöſung des ruſſiſchen Zarismus mit ihrer Eröff-
nung weitreichender neuer Möglichkeiten ſtellt ſich den größten
kriegeriſchen Leiſtungen der Weltgeſchichte wie dem Sturz des
Römerreiches zur Seite. Woran Napoleons Genie ſcheiterte,
das hat deutſtche Tüchtigkeit vollbracht. Und das bei einem
gleichzeitigen Kampf auf der anderen Seite und gegen die ver-
einte halbe Welt!

Der Freiheit dient aber auch unſer Kampf gegen die engliſche
Seeherrſchaft, die überall auf Erden glaubte gebieteriſch auf-
treten und nach ihren Jntereſſen allen anderen Völkern ihren
Lebensraum zumeſſen zu können. Auch hier treten wir für einen
freien Wettbewerb der Völker ein und verlangen offene Bahn
für alle aufſtrebende Kraft.

Wenn unſere Gegner das moraliſche Recht der Verwendung
der Unterſeebootwaffe bemäkeln, ſo erwidern wir, daß
nach dem Zeugnis der Geſchichte nie eine neue Waffe, nie eine
neue Art der Kriegführung aufkam, ohne daß der dadurch Ge
jchädigte das als unzuläſſig darzuſtellen verſuchte. Ge
ändert hat das nichts, bald wurde das Neue Allgemeingut und
die Frage war nur, wer ſich geſchickter in ſeiner Verwendung
zeigte. Jſt es nun nicht etwas Großes etwas Einzigartiges,
was unſer Volk nach beiden Seiten hin vollbracht hat und immer
neu vollbringt

Derartige weltgeſchichtliche Leiſtungen ſind aber nun ein
mal nicht in raſchem Fluge erreichbar, ſie verlangen neben der
Tapferkeit vornehmlich Beharrlichkeit; dieſe Beharrlichkeit er
weiſen unſere Heere in bewunderungswürdiger Weiſe. Welche
Energie und welche Friſche zeigte doch eben der jüngſte Vor
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Sonntag, den 7. April 1918.

marſch im Oſten! Und die ſiegreiche Durchbruchsſchlacht im
Weſten zeigt den Angriffsgeiſt unſerer Truppen nach beinahe
vierjährigem Kriege in ungebrochener Kraft!

So müßten wir zu Hauſe uns ſchämen, wenn nicht auch
wir in den Dingen Beharrlichkeit üben wollten, die das Vater
land von uns fordert. Bei unſeren Kriegsanleihen
läßt ſich dazu von einem Opfer gar nicht wohlſprechen,;
denn wir ſollen nicht das Mindeſte ſchenken, wir erhalten gute
Zinſen und das in der ſicherſten Weiſe, die überhaupt möglich
iſt. So handelt es ſich im Grunde nur um volles und feſte s
Vertrauen zur Sache unſeres Volkes Wer ſich
ängſtlich und ſcheu zurückhält, der verrät Mißtrauen und Zweifel;
dieſe aber ſind gegenüber den glänzenden Leiſtungen zu Land
und zu Waſſer nicht nur völlig unbegründet, ſie ſind außerdem
ein ſchweres Unrecht gegen unſere kämpfenden Brüder und
Söhne und würden ein klägliches Zurückbleiben hin-
ter der großen Zeit bekunden.

So gewiß wir daher Treue und Standhaftigkeit als Haupt
eigenſchaften deutſcher Art ſchätzen, ſo gewiß dürfen wir auch
darauf vertrauen, daß jeder, dem Deutſcher zu ſein eine
Ehre und ein Stolz iſt, ſeine Pflicht gegen das
Vaterland auch bei der neuen Aufgabe durch Zeich-
nung nach beſten Kräften erfüllen wird!

Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten
Der Kaiſer in Karlsruhe.

Karlsruhe, 4. April. Der Kaiſer traf heute vormittag
10 Uhr, über Straßb urg kommend, hier ein und kehrte um
3 Uhr zur Oberſten Heeresleitung und den Truppen
im Felde zurück.

Abendbericht der Oberſten Heeresleitung.
Berlin, 5. April abends. (Amtlich.) Artilleriekämpfe

und örtliche Jnfanteriegefechte beiderſeits der Somme Auf
dem Weſtufer der Avre ſcheiterten ſtarke franzöſiſche Gegen
angriffe. Lebhafte Feuertätigkeit vor Verdun.

Die Donnerstagserfolge.
Verlin, 5. April. Am 4. April 8 Uhr vormittags holte die

deutſche Führung auf dem Südteil des Hauptkampf-
feldes zu neuem Schlage aus. Tagelanges Regenwetter
hat die Boden- und Wegeverhältniſſe denkbar ungünſtig geſtal-
tet. Trotz der großen hierdurch entſtandenen Geländeſchwierig-
keiten hatte der Angriff vollen Erfolg. Die zwiſchen
Somme und Grivesnes dicht maſſierten feindlichen
Diviſionen ſind durchbrochen. Ein mehrere Kilometer
tiefer Raumgewinn wurde erzielt. Bei Abwehr und Gegenſtoß
erlitt der Feind infolge ſeines rüchſichtsloſen Menſcheneinſatzes
allerſchwerſte Verluſte. Bereits um 11 Uhr vormit-
tags trafen die erſten Gefangenentransporte ein. 100 Fran-
zoſen, die noch zwei Stunden vorher in den Kellern von Bailly
Schutz gegen das vernichtende Artilleriefeuer geſucht hatten.
waren die Reſte des 53. franzöſiſchen Regiments,
das bis auf dieſe kleine Schar tot, verſchüttet oder
ſchwer verwundet iſt. Von allen Seiten laufen beſtätigende Mel
dungen über die neuen uner hörten engliſchen Blut-
opfer ein.

Die bei der geſtrigen Fortführung des Angriffes ſüdlich der
Somme eingebrachten franzöſiſchen Gefangenen ſind
völlig demoraliſiert. Mit erſtaunlicher Vereitwillig-
keit machen ſie ihre Ausſagen über die Nummern ihrer Diviſio-
nen, Regimenter, Aufenthaltsorte, über Antransvorte und der-
gleichen. Jmmer ſtärker äußert ſich ihre Wut gegen
den engliſchen Bundesgenoſſen, deſſen brutales
Vorgehen gegen die franzöſiſche Zivilbevölkerung ſich zum Teil
unter ihren eigenen Augen abgeſpielt hat.
Wirkſame VBeſchießung von Amiens, Compiegne und Paris.

Genf, 5. April. „Secolo“ meldet von der franzöſiſchen
Front vom Donnerstag: Jn Compiegne und Amiens

Kreis P. erſebur

Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.
158. Jahrgang.

ſind große Brände infolge der deutſchen Artilleriebeſchießung
entſtanden.

Nach Pariſer Meldungen Baſeler Blätter vom Dienstag
fallen ſeit dem Oſterfonntag die deutſchen Geſchoſſe
zahlreicher auch in die innere Stadt und ſogar in di
weſtlichen Vororte, denn bis nach St. Germain
follen Sprengteile deutſcher Geſchoſſe geflogen ſein.

Das Verſagen der engliſchen Führung.
Engliſche Offiziere auben, daß die Kataſtrophe

ihrer Armee in Lridon und Paris weittragende
Folgen zeitigen werde. Bei weiterem Fortſchreiten der deut
ſchen Offenſive ſei Lloyd Georges Sturz unvermeid-
lich. Die amerikaniſche Hilfe wird nach wie vor ge
rin g eingeſchätzt. Die Größe der Beſtürzung und Desorgani
ſation im engliſchen Lager beſtätigt ſich. Jn aller Haſt wurden
Befehle ausgegeben. Zwei aus Flandern eiligſt herbeigezogene
Diviſionen waren zwei Tage lang ohne Verpflegung. Sie wun
den hungrig und durſtäg in den Kampf geworfen.

England entledigt ſich der Jren.
Berlin, 5. April. Die Ueberreſte iriſcher Divp

ſionen dienten zur Auffüllung anderer Truppenteile, da das
Eintreffen von neuem Erſfſatz aus Jrland aus
geſchloſſen iſt. Die blutigen Verluſte der Jren ſind
ungeheuer. Höhere iriſche Offiziere ſind der Anſicht, daß
der dauernde Einſatz dieſer Truppen an den Hauptbrennpunkten
des Kampfes abſichtlich angeordnet werde, da Eng
land die völlige Aufopferungdeririſchen Trup-
pen beſchloſſen habe.

Die Annahme der iriſchen Offiziere iſt durchaus glaubhaft.
Es iſt eine echt engliſche Rechnung: eine iriſche Revolu
tion in großem Stile liegt im Bereiche der Wahrſcheinlichkeit
und dann könnten die iriſchen Regimenter ſie vielleicht durch
Meuterei oder Uebergang zum Feinde unterſtützen. Davor
ſchützt man ſich am beſten dadurch daß man ſie vor Eintritt
ſolcher Möglichkeit für England verbluten läßt.

Glanzleiſtung einer Diviſion.
Verlin, 5. April. Eine deutſche Diviſion, die erſt

jetzt aus den Kämpfen herausgezogen wurde vollführt folgende
Glanzleiſtung. Sie eroberte unter ſchwerſten Kämpfen
innerhalb fünf Tagen die Strecke St. Quentin bis weſtlich
vom Sommekanal in einer Ausdehnung von 30 Kilometern.
Dabei nahm ſie dem Feinde 80 Geſchütze und 180 Maſchi-
nengewehre ſowie ein ſchwerſtes 30.5 Zentlk-
meter-Motorgeſchütz ab. Die Bedienung dieſes
Rieſengeſchützes zwang ein einziger Radfahrer, der
hinterher fuhr, ſich zu ergeben. Dieſelbe Diviſion erbeutete fer
ner zwei Flugzeuge zahlreiche Ausrüſtungsgegenſtände und
Pferde einer ganzen Schwadron. Zu Gefangenen machte
ſie 50 Offiziere und 1900 Mamn.

„Calais und Paris uneinnehmbar.“
Nach einer Genfer Meldung der „Südd. Korr. ſchreibt der

„Temps“ zu dem Stande der Kämpfe in Frankreich:
Der Druck des Feindes zielt ganz deutlich auf den Ka
nal und auf Paris. Die Alliierten haben eine gewaltige
Aufgabe zu löſen, wenn ſie den Feind wenigſtens in ſeine Aus
gangsſtellungen zurückwerfen wollen. Nach den beſtimmten
Erklärungen Fochs iſt Paris und Calais heute für den
Feind uneinnehmbar.Lüttich und. Antwerpen waren bekanntlich „uneinnehmbar“,
gerade wie Metz und Straßburg anno 1870!

Oberſt Egli über die Lage an der Weſtfront.
In ſeiner neueſten Beſprechung der Lage auf dem weſtlichen

Kriegsſchauplatz wendet ſich der bekannte Militärberichterſtattes
der „Baſ. Nachr.“, Oberſt Egli, gegen die kleinliche und
plumpe Art, mit der in Frankreich gegenwärtig gearbeitet werden
müſſe, um die Zuverſicht wenigſtens einigermaßen auf
recht zu erhalten. Wenn die deutſchen Angriffe wirklich
ſo oft und mit ſo großen Verluſten zuſammen gebrochen
wären, wie von gegneriſcher Seite behauptet worden wäre
warum ſei es denn den Alliierten nicht gelungen, an

Du zeichneſt 3000 Mark. Barum nicht 34007
Wer 3000 Mark zeichnet, kann, wenn er nur will, auch noch hundert oder einige hundert Mark mehr zeichnen. Wenn jeder
ſich das rechtzeitig überlegt und danach handelt, kann das Ergebnis der 8. Kriegsanleihe um eine volle Milliarde
böber werden. Geh' mit gutem Beiſpiel voran und zeichne mehr, als urſprünglich in Deiner Klbſicht lag
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Kegend einer Srelle einen nen nenswerten Erfolg zu er-
zielen, obwohl ſie doch unterdeſſen ihre Reſerven
und zum großen Teil auch eingeſetzt hätten Ein Gegenangriff

oßen Stils ſei heute, zwei Wochen nach Beginn der deutſchenSienſive, noch gar nicht verſucht worden.
An der Hand von Beiſpielen wendet ſich Egli weiterhin

ſehr ſcharf gegen die lügneriſche und entſtellende fran
zöfrſch engliſche Berichterſtattung. Vorläufig ſei nur
eines mit Sicherheit feſtzuſtellen: daß es den Deutſchen in dieſen
Tagen gelungen fei, die Alliierten aus ihren gut aus
gebauten Stellungen um 60 Kilometer zurückzuwerfen, und daß
gar kein Grund zu der Annahme vorhanden ſei, ein ſpäterer
ſolcher Schlag ſei unmöglich. Die letzten Telegramme ließen eine
baldige Wiederaufnahme der deutſchen Offenßve erwarten. Ge
langten aber die Deutſchen über Amiens hinaus, ſo ſei die Tren
nung der engliſch- franzöſiſchen Armee vollendet. Denn mit dem

r nahe dem Meere könnten keine ſtarken Heeresteile ſtehen
leiben.

General Foch gleiche einem Manne, der mit ſeinem rechten
Arm in Paris, mit ſeinem linken an Calais gefeſſelt ſei, da er
einen Gegner gegenüber habe, der jeden Augenblick bereit ſei,
ihn niederzuboren. Um aus einer ſo mißlichen Lage heraus-
zukommen, bedürfe es eines Feld herrngenies, das mehr
könne, als einen Schlag aushalten oder abwehren. Durch die
letzten Nachrichten ſei übrigens die früher ausgeſprochene An-
ſicht über den geringen Wert der amerikaniſchen Hilfe beſtätigt
worden. Die ganze amerikaniſche Hilfe, die jetzt fühlbar ſei,
beſchränke ſich auf 100 000 Mann, die in kleinen Verbänden auf
die franzöſiſche Front verteilt worden ſeien, da ihre Ausbildung
lie noch nicht zu felbſtändigem Auftreten beſähige.

Nervoſität in Paris.
Die Pariſer Zeitungen vom Sonntag laſſen eine ſtarke

Nervoſität erkennen, und zwar infolge der fortdauer-
den Veſchießung. Die Regierung verbot am Sonnabend den
Zeitungen, überhaupt von der Beſchießung Kenntnis zu nehmen,
ſtellte am Abend ſelbſt aber der Preſſe eine amtliche Mitteilung
zu, weil ſie ſich verpflichtet fühlte, den Beſuch des Präſidenten
Poincare in verſchiedenen Hoſpitälern zur Kenntnis zu brin-
gen. Selbſt der „Temps“ erhebt gegen dieſes Reklameverfahren
der Zenſur Widerſpruch. Seit einigen Tagen iſt eine große
Anzahl der Theater geſchloſſen die Kirchen waren
den ganzen Sonntag über nur mäßig beſucht. Da, wo ſich ein
r Publikum eingeſunden hatte, wurden die Kirchen
geleert.

Vetriebseinſtellung der franzöſiſchen Nordbahn.
Nach einer Genfer Meldung der „Frankf. Ztg.“ hat die

e wen Nordbahn wie die Zeitungen vom Mon-
g mmelden, am 31. März den direkten Verkehr auf der Linie

von Paris über Amiens nach Calais von Cler-
mont an vollſtändig eingeſtellt. Die Züge von Paris
nach Calais werden über Abbeville gelenkt. Das Gewerk-
ſchaftsblatt „La Bataille“ ſtellt feſt, daß bereits zahlreiche
Pariſer Firmen die Fabriken und Betriebsräume ge-
ſchloſſen und die Hauptſtadt rn haben ſo daß die
Zahl der beſchäftigungsloſen Arbeiter Arberterin
nen mit jedem Tage wächſt.

Lloyd George an der Front.
Reuter meldet amtlich: Lloyd George kehrte nach einem

Vefuch an der Front, wo er mit Clemenceau zuſammentraf,
urück. Die beiden hatten Unterredungen mit den Generälen
Haig, Petain, Foch, Perſhing und Bläß.

400 000 Mann engliſche Verluſte.
Haag, 5. April. Wie holländiſche Blätter erfahren, haben

die Engländer bisher in der neuen Schlacht etwa
400 000 Mann verloren, was dem gleichen Verluſte in
der SommeSchlacht von 1916 entſpricht.

Michels Dummheit als Troſtmittel für die Franzoſen
„Homme Libre“, das Blatt Clemencegaus, ſucht ſeine

Leſer über die gefährliche militäriſche Lage durch die Behauptung
inwegzutröſten, daß das deutſche Volk nicht durchar werde. Er ſchreibt: „Die Probe iſt gemacht, der end-

gültige Beweis erbracht. Erſtens werden ſie nicht durchhalten,
eilens können ſie nicht mehr lange aushalten. Bei der Ab-ne der kommenden Ereigniſſe darf man nicht nur ihr Heer

Rechnung ſtellen; deſſen Lücken können ſie zum Teil wieder
ausfüllen. Aber das Volk Wird ihr Vokk, deſſen Leicht-
läubigkeit und Geduld ihre Grenzen haben, das eines ſchönenEoges vielleicht einmal klarſehen lernt, das mehr gelitten hat

als jedes andere Wird ihr Volk durchhalten, wie unſere Sol-
daten Wir werden auf die Antwort nicht mehr lange zu warten
haben.“

Das glauben wir auch nicht. Hat auch die deutſche Dumm
heit John Bull und ſeinen Spießgeſellen ſchon manchen Trumpf
in die Hand geſpielt, ſo war es doch nicht das Volk das
hierfür die Schuld trägt, ſondern die durch internationale Bang-
büchſen und Flüſterſpitzel ins Bockshorn gejagten Reichsboten.
Das Volk denkt darüber anders und wird den engliſchfranzöſi-
ſchen Drahtziehern bald zeigen, was eine Harke iſt. Der Schluß
von der franzöſiſchen, freilich zähneknirſchenden Lammesgeduld
auf Deutſchland iſt ſchon um deswillen hinfällig, weil bei
uns keine engliſchen und amerikaniſchen Büt-
t el bereit ſtehen, um jede Empörung im Keime niederzuſchlagen.

„England hat den Krieg verloren.“

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Genf: Spectator ſchreibt im
Aprilhefte des „Neuen Europa Die Gewalt der Ereigniſſe ver-
ändert mit unerhörtem Druck die Richtung der engliſchen Staats
kunſt. Wenn der deutſche Geiſt, der ungehindert im Oſten trium-
phiert, ſich gegen Englands Intereſſen wendet, dann muß Eng-
land ein BVünd nis mit Deutſchland anſtreben h.
Dieſe Problem ſtellt ſich heute jedem einfichtigen Politiker Eng-

ſlands dar. Der Friedensſchluß iſt auf einmal zum
dringendſten Jntereſſe Englands geworden. Eng-
land macht heute kehrt. Es ſchließt in Frankreich nur mehr
Verträge auf 6 Monate ab. Es rechnet mit dem nahen
Kriegsende im eigenen Jntereſſe. Jn einer der letzten
engliſchen Miniſterratsſitzungen ſoll das Wort
gefallen ſein: Wir haben den Krieg verloren.
Dieſer Satz ſei unleugbar und der Gang der Ereigniſſe
werde das beſtätigen. Jedenfalls ſei man ſich in dieſem
Miniſterrate klar geweſen, daß pſychologiſche Gründe hüben und
drüben den ſiegreichen Gewaltfrieden des Verban-
des nicht mehr erlauben würden.

Damit erſcheint die längſt vorausgeſagte Gefahr auf der
Bildfläche, daß wir uns mit England an den Verhandlungs
Fſch ſetzen, um es vor einer vernichtendend Niederlage zu ſchützen.

e e e e e
Jetzt T deshalb doppelt den Nacken ſteif und die Augen auf

erangeführt zuhalt

Sturmzeichen in Frankreich.

Aus dem Felde wird geſchrieben: h Clemen-
e au das glänzende Zuſammenarbeiten der engliſchen und fran
zöſiſchen Oberkommandos rühmt, voller Siegeshoffnung ſcheint,
r es im franzöſiſchen Volke, in der Heimat wie an der Front

an iſt des Krieges müde, man haßt und fürchtet den rückſichts
loſen, anmaßenden Engländer man verachtet den kriegs
un erfahrenen Amerikaner. Dies titt bei Gefangenneh-
mungen immer wieder zutage. Man könnte einwenden, daß
dieſe Gefangenen uns nach dem Munde reden. Aber es gibt
einwandfreie Anzeichen anderer Art, die die ſo gewonnenen Ein
drücke beſtätigen. Ein gefangener Franzofe, der ſich im letzten
Sommer 5 Monate lang von ſeiner Truppe entfernt in Paris
aufgehalten hat, erzählte mir kürzlich, wie ihn eines Abends die
Polizei erwiſcht habe. Ein verſchleiertes Frauenzimmer ſprach
ihn an, als er in Zivil von einem Beſuch heimkehren wollte,
und er war ſchnell bereit, ihr zu folgen. Sie waren noch nicht
weit gegangen, da wird er, um eine Straßenecke biegende von
zwei Männern feſtgehalken. Man fragt nach ſeinen Papieren,
und alsbald wird er als Deferteur erkannt und ſeiner Truppe
wieder zugeführt. Die Schöne war ein verkleideter
Anamit! Auch wirkliche Franzöſinnen werden zu ſolchem
vaterländiſchen Hilfsdienſt angeftellt, und ſie ſollen gute Erfolge
haben, denn Paris birgt fſchätzungsweiſe 30000
derartige Deſerteure. Daneben aber verwendet man
Anamiten, jene halbwilden, gelben eingeborenen Jndochinas,
die auch unverkleidet zu vielen Hunderten heute in den größeren
Städten Frankreichs die Polizeigewalt in Händen haben. Auch
Poincare hat ſich mit einer anamatiſchen Leib-
garde umgeben. „Aber warum denn Anamiten?“ Habt
Jhr nicht mehr franzöſiſche Männer genug? „O doch, aber der
Grund iſt ein anderer. Wenns zur Revolution kommt,
fürchtet die Regierung, daß franzöſiſche Poliziſten nicht auf das
Volk ſchießen werden. Ein Anamit aber tut blind, was ihm be-
fohlen wird. Der würde, wenn man es verlangt, auf ſeinen
Vater ſchießen!“ Wenns zur Revolution kommt So weit
iſts alſo ſchon! Ob aber dann wirklich dieſe Söhne Anams die
franzöſiſche Regierung vor dem aufflammenden Zorn eines
hundertfach betrogenen, aus taufend Wunden blutenden Volkes
werden ſchützen können

Die engliſche Steuerwucht.
Amſterdam, 5. April. Wie „Alg. Handelsbl.“ aus Lon

don erfährt, werden wahrſcheinlich die Steuern auf Spiri-
tuoſen und Schankrechte, ſowie die Bierſteuer erhöht werden.
Auch wird eine progreſſive Erhöhung der Einkommen-
ſteuer erwartet, vielleicht auch eine kleine Erhöhung der Ein
fuhrzölle auf Kafſee, Tee und Kakao. Hinſichtlich der Luxus
waren iſt noch kein Beſchluß gefaßt, aber die Erwägungen ſind
im Gange. Der höchſte bisherige Budgetertrag des Krieges
betrug ungefähr 200 Millionen Pfund Sterling. Das Bud-
get dieſes Jahres wird ungefähr vier- bis fünfmal ſo
gro ß ſein.

Marokko wittert Morgenluft
Rotterdam, 4. April. Aus Tang er meldet die „Times“unterm 31. März, daß die Deutſchen dort eine rege Tätigkeit

entfalten. Barrera, der ſpaniſche Gouverneur von El Ariſch,
ſoll der ſpaniſchen Regierung mitgeteilt haben, daß ein Vertreter
von Raifuli mit 6 Mann dem öſterreichiſchen und deut
ſchen Konſul in El Ariſch Geſchenke überbrachte. Jn
der vergangenen Woche wurden von ungabhängigen Stämmen
an der ſpaniſchen Grenze einige Ueberfälle auf Dörfer in der
Zone von Tanger unternommen, wobei mehrere Menſchen ge
tötet und Eigentum verbrannt wurden.

Aus dem Oſten
Ein blaue Garde in Moskau.

Moskau, 3. April. Wie die „Nowaja Schiſn“ berichtet, hat
man entdeckt, daß in Moskau eine blaue Garde organi-
ſiert worden iſt, der ſich 12 000 Perſonen angeſchloſſen haben.
Die Organiſation will die Verufung einer konſtitutio-
nellen Verſammlung erzwingen.

Rußlands Vorbereitung des Weltkrieges.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht nach der Gorki-

ſchen Zeitung „Nowaja Schifn“ vom 19. Februar d. J. ein
Dokument aus der Vorgeſchichte des Krieges,
daß von ausſchlaggebender Bedeutung für die Frage iſt,
werden Krieg gewollt hat und wer ihn planmäßig vor-
bereitete. „Nowaja Schiſn“ ſchreibt:

Am 8. reſp. 21. Februar 1914, alſo fünf Monate vor
Beginn des Weltkrieges, hat in Petersburg eine ganz
geheime Sitzung ſtattgefunden, in der der Plan der Er-
oberung Konſtantinopels und der Meerengen aus-
gearbeitet worden iſt. Dabei wurde in Ausſicht genommen, daß
dieſe Operationen im Rahmen eines allgemeinen euro-
päiſchen Krieges vorgenommen werden ſollen und die
Rollen Serbiens, Bulgariens, Griechenlands,
Rumäniens und anderer Staaten waren im voraus verteilt.

Das Protokoll der Sitzung wurde Nikolaus II. zur Beſtä-
tigung vorgelegt, der darauf eigenhändig vermerkte: Die Be
ſchlüſſe der Beratung heiße ich in vollem Um-
fang gut. Deshalb ſind die in der Sitzung angenommenen
Beſchlüſſe nicht platoniſche Träume irgendwelcher einzelner höhe
rer Staatsbeamten, ſondern ſtellen im Gegenteil das reale
Aktionsprogramm der ruſſiſchen Regierungdar. Nachdem von der genannten Zeitung ſodann veröffentlich-
ten Sitzungsprotokoll haben an der Sitzung der ruſſiſche Mi
niſter des Aeußern, Sſaſanow, der Marineminiſter Gri-
gorowitſch, der Chef des Generalſtabes, Shilinsky,
der damalige ruſſiſiche Botſchafter in Konſtantinopel, Giers,
und andere hohe Oſſiziere des Heeres und der Marine teilgenom-
men.

Nach Beendigung der Beratung der Hauptfragen, die ſich
aus der planmäßigen Vorbereitung für die Beſitzergrei-
fung der Meerengen in nicht ferner Zukunft als not
wendig erwieſen, ſprach die Verſammlung den Wunſch aus,
daß die Regierung in allen einſchlägigen Reſſorts alle Maß-
regeln ergreifen möge, die die Ausführung dieſer Auf
gabe in techniſcher Beziehung erfordere. Jnsbeſondere wurde be
ſchloſſen, daß das Marinereſſort unverzüglich Mittel ausfindig
machen möge, um den Transport des aus einem Korps be-
ſtehenden erſten Echelons der a Bunte den De zu

eden Meerengen bis auf 4 bis 5 Tage nach Eintreffen des Befehls
zu reduzieren.

2. Aprik: Die Bewe

S rnfall, der die Mög it bieten ſollte, eine eingetretengVerwicklung zu benutzen, um ſich in den Krieg zu ſtürzen und d

Verſuch zu machen, die Meerengen in Beſitz zu nehmen, trat als
bald ein. Die ruffiſche Regierung, weiche, wie aus
dem obigen Protokoll zu erſehen iſt, nur auf einen derar-
tigen Vorgang wartete, hat im voraus die Möglich

keit in Rechnung gezogen, Serbien in einen Krieg mit
OeſterreichUngarn zu verwickeln, und beeilte ſich alsdann, den
Verteidiger des beleidigten Serbiens zu ſpielen, um ſich blin d

in das Kriegsabenteuer zu ſtürzen. Wenn es
trotzdem nicht gelang, den Plan der Eroberung Konſtantinopels
und der Meerengen zu verwirklichen, ſo war der Mangel eines
entſprechenden Wunſches jedenfalls nicht der Grund hierfür.

in ungetreuer Volkskommiſſar.
Petersburg, 5. April. (Indirekt.) Dem „Djelo Naroda“

zufolge hat das gegen den ſeines Poſtens enthobenen Marine-
kommiſſars Dybenko eingeleitete Verfahren außerordent-
lich belaſtendes Material zutage gefördert. wird
zur Laft gelegt, daß er während ſeiner Amtstätigkeit mit der
Kadettenpartei ſtändig in Verbindung geſtanden und die ge
genrevolutionären Beſtrebungen der Oppoſition
unterſtützt habe. Auf Veranlaſſung der Räteregierung
wird Dybenko vor ein revolutidnäres Kriegsgeri twerden. gegen gar

Sibiriſche Erfolge der Bolſchewiki
London, 5. April. „Times“ erfahren aus Peking vom

2. Apri gung unter den Kofaken in Oſtſübirien iſt durch den letzten Erfolg der Volſchewiki bei
Blagvweſtſchensk zum Stehen gebracht worden. Viele
Kofaken und andere, die bereit waren, ſich Se menow anzu
ſchließen, wurden aus Furcht vor Vergeltung davon zurückgehal-
ten. Die Stellung der Bolſchewiki, befonders in Wladiwoſtok,
iſt ſtärker geworden. Tatſächlich haben ſie jetzt das Land in
ihrer Macht. Semenow iſt zwar gut ausgerüſtet, aber nicht
ſtark genug, um ohne Gefahr vorrücken zu können. Die Verhält
niſſe haben ſich durch die Ernennung des Generals Pleſchkof
zum Konmandanten der ruſſiſchen Eiſenbahnbrigade in der
Mandſchurei gebeſſert. Es ſcheint. das Pleſchkof Semenow
Unterſtützung zugeſagt hat. Auch heißt es, daß die Uſſuri-
Koſaken ſich organiſieren. Die Herrſchaft der Bolſchewiki in Oſt
ſibirien hat ſehr un befriedigende Verhältniſſe
hervorgebracht. Das Privateigentum wird eingefordert, und
Sicherheit für das Leben beſteht überhaupt nicht. Handel und
Jnduſtrie liegen darnieder.

Die Munitionsbeute in der Ukraine.
Berlin, 5. April. Gleichzeitig mit der Meldung von der
ſchweren Niederlage, die die Entente am 4. April ſüdlich der
Somme erlitt, kommt die Nachricht von dem Sieg deutſcher u
osmaniſcher Truppen über die Engländer am Jord an. Auch
dort wurden eiligſt herangezogene engliſche Reſerven mit in den
Rückzug hineingeriſſen.

Jn der Ukraine ſind als willkommene Beute die ſoeben
eroberten großen Munitionsmengen anzuſehen, die
mit mehr als einer Million Artilleriegeſchoſſen einen bedeu
tenden artilleriſtiſchen Kräftezuwachs des
deutſchen Armee darſtellen.

Der Krieg gegen Italien
Die ungehenere Lebensmittelteuerung in Jtalien.

Bern, 5. April. Nach einem Telegramm der ſchweizeri
ſchen Depeſchen-Agentur fand geſtern nachmittag in Rom
ein Minifterrat ſtatt, in dem laut „Corr. de. Sera“ hauptſäch
lich die internationale Lage beſprochen wurde. Auch die Lage
an der italieniſchen Front ſei Gegenſtand eingehender Be
ſprechungen geweſen. Die ungeheuere Verteuerung der Lbens-
haltung ſei gleichfalls behandelt worden. Orlando hat ge
ſtern abend Rom verlaſſen.

Der Seekrieg
Wieder 22 0600 To. verſenkt.

Berkin, 5. April. Eines unſerer Unterſeeboote hat unter
der bewährten Führung des Oberleutnants z. S. Lohs den
Transportverkehr zwiſchen Frankreich und England durch
Vernichtung von 6 Dampfern und 2 Seglern mit zuſammen
22 000 Br.-R.-T. geſchädigt. Die Mehrzahl der Dampfer wura
de im öſtlichen Teil des AJermelkanagls verfenkt, es iſt anzu
nehmen. daß ihre Ladung vorwiegend ans wertvollem Kriegs
material beſtand.

Unter den Schifſen waren drei große Dampfer von 4 bis
6029 To. Namentlich feſtgeſtellt wurden der engliſche Tank
dampfer „Sequoya“ (5263 To.) und ide franzöſiſchen Seglesz
„Arvor“ und „Anne Nvonne“.

Der Krieg mit Amerika,
Was Amerika verſprach

Als Amerika in den Krieg eintrat, verſprach es der En
tente, mit ſeinem Millianenheer und ungezählten Flugzeugen
den Sieg, Heute, nach einem Jahre, ſind von den Millionen
verſprochenen Soldaten im Höchſtfalle 250 000 Mann in Frank-
reich eingetroffen. r zum übermältigenden Teile beſtehen
ſie nicht aus Front lruppen, ſondern bauen in der Etappe
Eiſenbahnen oder rückwertige Stellungen. Vorläufig beſteht
auſ keine Ausficht, daß amerikaniſche Truppen der Entente
den Sieg bringen werden, weder auf der Erde noch in der
Luft. Von den verſpros Flugzeugen iſt noch nichts an
der Weſtfront zu ſpi Will man den Nachrichten aus
Amerika glauben, ſo iſt dort das Problem, feldbrauchb
Maſchinen zu bauen, auch heute noch ungelöſt. Die Leiftun-
gen der amerikaniſchen Flieger haben bisher nicht einmal
den eigenen Berichterſtattern in Frankreich Veranlaſſung ge-
geben, viel Aufhebens davon zu machen.

Dentſchfreundliche Propaganda in Südeoſtarica.
Newyork, 4. April. Ein Telegramm aus Managua (Ni-

egragug) beſagt: In Sürcoſtarica iſt die Revolution ausge
brochen. Die Rebellen gehen von Panama aus vor. Eine
deutſchfreundliche Propaganda gegen die Alliierten wurde
durch einen Erlaß des Präſidenten verboten. Firmen, die auf
der amerikaniſchen ſchwarzen Liſte ſtehen, wurde der Gebrauch
der nationalen Telegraphen- und Telephonleitung in Nicara
gua unterfagt.,

Amerikaniſche Enttäuſchungen.
Bern, 5. April. Der nach Amerika verwundet zurückge

kehrte General Wood muß dem Senat einen niederſchmet-
ternden Bericht von der Front abgeſtattet haben. worauf wo
nigſtens ein Leitartikel des „New York Sun ſchließen läßt.
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gen Hins rn zuzuſtimmen, aber dige enſchenleben beizutragen nSherſtellung zur Erſparung von geben e eng ehe geben kann und Se arg W
a en urg offen em „Herr will, wenn ſie nicht n ch Amerika nider folchet im e de Wange e W Stages Aus Stadt und Amgeb m r dar be r n
icht mehr zu g el t okratiſchſten Wahlrecht e iert g daß unter der L ſt eine eldungizeri bi en beanſpru h un en Konferenz zuſamen Leitung Amerikas eiz 7 m n e ck u 4 S a J S re (der t Tig) e Der Ldn Perſonalien s g e nan r e ſich n

tſäch mindeſten gung“ darzulegen, daß er ſich ei h wirt Bernhard Hind nigen T zwei Wochen in Paris erw Vertreter AmerikasLage Reichs ehr b edenklichen Ei ich einen „zum zum 2. Schöppen dieſer Gemeinde wi orf in Niederwünſch iſt V gen hat die franzöſiſche R erwartet. Schon vor ei-
Be P o Li ti t habe zuf ulde in griff in die Der Gemeindevor ind e wieder ewählt und b vrſchlag gemacht, von nun a egterung den Alliterten da n ne deeg eeeeecceeeeeeeneeee en nie e d Benmerf erbet en en n be e dt ge e e „ſein Telegramm So zwar, Der Vaterlä tien für ei er ſei. Amerika ve abzuhalten, dae Se v e e e h e e r MerſeburgStadt ad ine weltere finanzielle unſerſithung der nſterterr

r ind weil „d F ertet wer-ei n tertenen die Politik de Reihen e r ver r. Nah Enſchigin SDerlin, 6. A Ein neuer Kerenski
Interſtützung aus dem Großen Haupt ten muß, eine mächtige Verei wird in einer Erfriſch gung des geſchäft V u, 6. April. Der StockZu dieſem dummd ler Hauptquartier erhält. ereins Kaffee und Kuch r ungspauſe zum Beſte des vfſ. Ztg.“ berichtet, daß i z holmer Gewährsmunter ſuter Borjenze dummdreiſtunverſchämten G det ein vat d Kuchen gereicht. Jm A n des kelpunkte unabhängig aß in Rußland zwei Regi ann derden Aue er Börſenjobber-Organs bemerkt di n Geſtammel des Frank- 288 u va erländiſcher Abend für die Anſchluß daran ſin- burg und M zängig voneinander funktioni Regierungsmit-

durch wenn auch höfſlich: terkt die „Mgdb. Ztg.“ treffend, Geſä hr ſtatt. Jn bunter Reihenf weibliche Jugend bis Der letzter do skau. Hier herrſche Leni erten: Peters
Man kann. je Geſängen, Reigenſpielen uſ enſolge wechſeln An s tere konſpiriere crſche Lenin, dort Tr 8wur ehren h L mnch Faune und Tenzp r r e er e kagereſen ba Wohrend Serie in ren

r m miſch oder auch anm a ß perament, dies Ver Bühnenſtück nkino „Wer trägt die Pfan ird das humo- Iriedensſchluß abgegeben hahe, Während Lenin ſich mit dem
tegp- e ber das Letztere und et e wele Wir un- nſtück „Bei Hamſters zu Tiſch finden weg?“ und das Fede unterſtützt von er e erf Trotzki aufs Neue den

g igken bewegliche J rn ä j. l a iſ e„gerade, ſo e tet t über Schwet Amtliche Bekanntmachungen Rad etten per et vis nen eher e e Battee, doh et hre n gen überſs gerflogen. TſFernow n en en, um die Ein heit jandlung tobt, alle tungsfleiſch )r, Abgabe des überſchüſſi de Tſchernow ſoll ebenf ende Beratungenkrank 9 )eit und S alles iſches u. ſchüſſigen sſchla r gan enfalls mit gene eng n e e e e Wer deren e er(hlimmerzuwidergeh E. nicht W tdem deut)chen S g e h a nd e t werden Die ir haben's nden gelkinarchat fer S in r enbur ge S ſelt des ort der Landſturmpflichtigen fol Bukareſt, April. Das r J
Aueehliche Dankbarfelt belen unbegrenztes wen i urtsfahres 1900 findet l vorm gende, mit Rückſicht ar ar. veröffentlis h. enſer Aatcnen nd n. ehringet S aheres ſiehe Je es on ar de atte e

v ich vent t Reichspolitik verdächtigt tsbürger, der eres ſede Berat von verſcht ilung: Jn dee r v kennt nur ein x wird. Das findet der feffelr e den Kammerlichiſpielen ſei chun r n. r. r r
onen zer Mann iſt und r J Dink enburg, eine in aftes Zur e de politiſche Film c r. 3 8 e r i 53 Traut- n ſchlichter Glar beſt ren r ſich ein e bar Wenn a s r m mlino w“ leb örden der v x Aus r militäriſche x 2
tehen Daſeinserforderniſſe rrert len und ſcharfem Wiick tür ſene Wiſch iſfophilen Partei an deren St das Lehen und Treiber ort verlaſſe Staaten das Laappe tun iſt, jetzt die e ckörpert. Wem es ehrlich t un er r und führt uns das ge Shlse Jrfarn Nitkolaſe- wir. daß h unt werden. Von zuſtändiger Seite e z

in nere S ert r notwendige x h r zu er Anden die den h der ruſ Stellen ſowohl in des Vertrages die nan
ente hatten der täf eit des deutſch Einheit und enſt Tag u. Zweifellos wird dieſer Heraufbeſchworen haben, beit fort Bukareſt als auch in der Provinz it r

der n, der tüſtele und deut utſchen Volkes zu er- enſt Tagen eine ſtarke Ar vird dieſer Film auch in de rtſetz en werden. Di der Provinz ihre Ar
z an herum, ſondern leſe ſi d deutele nicht an Hindenbur zu er ſam iſt, ſich rechtz rke Anziehungskraft ausüi z m n näch den Anordn rumäniſche Bevölkeſchon zu derſiehen e ſie, wie ſie ſind: das veuſſche voll Worten ätzeing mit Eintrittskarten zu verſehe es rat unbedingten G ger der militäriſchen Stellen e c

x n en. je Volk wird ſie But t 77 e ehen. am zu leiſten. ie vor
Metalle heranus! Kramtf im Waff e Hettung B Japan lehnt aberntals a

S 2 Wo Nie p 7 ffe u be e ikrie Freund und Feind ſind ſich darüber eini zum S den ger viele den ſogenannten Krampf i rochſehende rich Penſhn meldet aus Newyorke EiAr r nen gewaltigen, alle r Welt- a Junger Kn eſelht ſind in levter Se n Japan verweigere ſere t in Waſhington ettärte,
ſchoſſen Aufwand von el uhen um u v e fällen niemals Kr worden. Danach iſt intereſſante Unter Furopa r e l n Kri tn(Ni- o ſſen, mit einem un ch ützen und Ge er Mi temals Kramp So ſt bei ſolck z Deſes Projekt iege inisge- Traeger e n un Von l San de Wahe einer bar eines und urchführbar. jekt ſei wegen der großen Entfernung

Eine nene arg Kriegsführung hat e verkand gekämpft wir gekangt ung Waſerſtaub mit der tat werden, da 4e ſere Waffen Gedanken r immer aufs es beim altem t riſtwegen eng a gen ln Munition sunglück in Amerika
Menge n führen. Ax en und dadurch un eine augenblickliche ist in die falſche Kehl ird, oder wie Kanſas Citrauch nicht. St von J datertal aller r ne rieſige findet. Komm da Stockung ſämtlicher h wodurch die drei San e April. (Reuter.) Hier ſind 26 Geb äeara n n r r die Zuftröhre Wer die nen An l r rn v ger I r r ausfülten, a Tgen von Geſchüten un erhalten hat, hat umſo arste die uns k. S rper ſofort. Beinertt a ganz iuftleer ſind mung in ſchätzt. In den G den wird auf 3 bis 7 Millionena n Se en n er e e n e hen en Mnirmen und gabritvet gen s ofe. Wenn unſere Heeresbe ich bei der jetzigen Sfter den beſchri e e tet werden tit den Armen macht, etriebe

met mäßig geringen Menfch erichte wiederum von ver Sffen chriebenen Umſtänden kein weil der Betreffend t. ſo Clemer t el e Werkereliing 3 5 nene t e en en en e La gut nun ren r eDer gut e gewaltigen Ma Nittel. Die Ann ein billiges, eignet ſich „6. April. Clem iBiceeeeeeeeeeeeee e e e in gennera ankeine Jahren überreichlich on Waffen und M den Entente ernzange befeſti ndwatte, die prozentige ſgat- ammer antwort ranV lich geho unition ſcho z ſo igt und be man zwiſ ſagt: Wer c rten. Die „Köln.errete e ein ded eben plehn ren en len z an du gung eugt ſein. r. t e den h
itik E wir durch die Alle 6 bis 8 erfahren all id was er beha gelogen, ſondbri an Material branee änglands abgeſchnit e fü Wochen. Sind e 2 bis 8 Woch en uptete, wenigſtens i ſondern dasm nungen. müſſen wir aus nitten. Was künfprozentige Löfun nd die Füße wund, ſ ochen, ſonſt hat, mit anderen Worten s im guten Glauben behauptet„„Gewa eigenem hervor Wiederherſt g. benützt un o wird erſt eine Clem irtui daß der Vertrauensmann nv atte Waltiges in da in der Erſt e a haut wirklich das getan habe, was des Herrnals t r und viele er e riit vermehrte Se ſich auf dige heißen Sommern Cl Graf Czernin be

en, im e mre e h hen ohne jeden an Czernin enthalten wird et wird, daß ſie eins

Die heutige Nummer umfaßt 8 Zeenhaben im Kriege in ausreichender
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Bekanntmachung
über Abgabe des überſchüſſigen

Hausſchlachtungsfleiſches.
Auf Grund des s 104, Abſ. 3 der Verordnung über die

Regelung des Fleiſchverbrauches in der Faſſung vom 2. Mai
1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 387 und der dazu ergangenen
klusführungsanweiſung des Herrn Miniſters des Jnnern
vom 4 Juli 1917 wird folgendes beſtimmt:

1.

Nach den genannten Berordnungen durften die Haus
ſchlachtenden ſich nur bis 31. Dezember 1918 eindecken. So
weit ſie durch die Hausſchlachtungen mehr an Fleiſch oder
Fleiſchwaren erhalten, als ihnen bis zum 31. Dezember 1918
zuſteht, haben ſie dieſe den Anweiſungen des Kommunal
verbandes entſprechend abzugeben.

Jn Abänderung der bisherigen Rundſchreiben dürfen
dieſe Mengen nur an die zuſtändigen Bezirksſchlächtereien,
nicht mehr an Private oder an die Hindenburgſammelſtelle
ſoweit der Bezirk der Bezirksſchläch erei Merſeburg in Frage
ommt, an den Kreis- Einkauf Merſeburg (ſtädtiſche Turn

balle) abgegeben werden.

Die Bezirksſchlächtereien bezw. der Kreis-Einkauf zahlen
für das Pfund:

Speck e 5 2,80 Agerducherte Wurſt jeber Art. 1,7o0

SchinkenPbkelknochen unter Abzug der Knochen 1,50
4

Bis zum 20. April haben alle Hausſchlachtenden, ſoweit
ſie bereits die Aufforderung zur Abgabe erhalten haben, die
Mengen bei den Bezirksſchlächtereien abzugeben. Nach dieſem
Zeitpunkt werden die entſprechenden Mengen auf ihre Koſten

enteignet. g
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden

nach 5 14 der Verordnung über die Regelung des Fleiſch-
verbrauchs vom 21. Auguſt 1917 mit Gefängnis bis zu einem S
Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10000 4 oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft.

Merfeburg, den 30. März 1918.
Der Königliche Landrat.

4.- Nr. 2367 K. W. J. V. von Grone.
n DZDTEBeamten Wohnungs Verein zu Rerſehurg,

eingelragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haſtpflicht.

Vermögens-Bilanz
am Schluſſe des 15. Geſchäftsjahres 31. Dezember 1917.

Aktiva. .4 Paſſiva. .4Unbebautes Grund- Geſchäftsanteil-Kto. 552 11,57
ſtücksKonto 39 708,93 Reſ.-Fonds-Konto 12557,12

Häuſer-Konto 498 158,91
Beſchäfts-, Fnvent. Schuldverſchreibg.-

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Katter. Helfer. Hoffmann.

T z z n hat e lBehanntmachung, betreffend Ferkeleinfuhr.

Der Kreis wird in allernächſter Zeit einige Hundert
Ferkel einführen. Dieſe wiegen 12—35 Pfund und koſten je
nach Gewicht 100--250 ab Merſeburg.

u. Utenſil. Konto 79,05 Konto 21400, Schauspiel in 4 Akten nach dem Gedicht von Henrik Ibsen.
Wertpapier-Konto 11720,25 Reingewinn 3324,12
Bankguthab.-Konto, 11 375, Jugendliehe haben bis 5 Uhr Zutritt.Sonſt Forderungen-

Konto 500,KaſſaKonto 1819,38 8 9Summa 563 861,52 Summa 563 361,63 FMitgliederbeſtand am 1. Jan war 1947 161 luit 190 Anteilen) eingetreten im Jabre 1917 183 13 e 1088zeitere Beteiligungen 00000000 P IZuſammen 174 (mit 209 Anteilen) rei
Our, Uebertragung ſchieden im Laufe a ees Jahres 1917 aus 7 T7 S eJahre e Große Auswahl guter FabrikateMitagliederzahl Ende 1917 174 (mit 209 Anteilen) rwnit A Jahr 917 ſchieden gu 2Pit Ablauf d. Jahres i 7 ſchieden aus 11 12 I Apetenm
Mithin Mitgliederbeſtand am 1. Jan. Aern1918 163. moderner Muster empfiehlt sehr preiswert5 o ſchäf a i1 97Zahl der Geſchäftsanteile 197. Hermann Htadermannb Jm Laufe des Jahres 1917 hat ſich das Geſchäftsguthaben Tapezierermeisier
er Mitglieder um 4072,82 .4 vermehrt. Fernruf 277. Merseburg a. S xDie Geſamthaftſumme betrug am 1. Januar 1917 57 000 W J 0am Schluſſe des Jahres 191 62 700 und am 1. Januar 1918 S
9 100 Sie hat ſich im Laufe des Jahres um 2100 Nvermehrt. 00000000Merſeburg, den 5. April 1918. S 92 a 97der Vorſtand des Beamten Wohnungs-Vereins zu Merſeburg S S 9

e

Die Ferkel ſind ausſchließlich ſür ſolche Abnehmer be-
ſtimmt, die ſie zur Hausſchlachtung heranmäſten wollen.
Irgend welche Garantie kann der Kreis natürlich nicht über-
nehmen. Die Ferkel werden aber von einem durchaus ſach-
verſtändigen Beauftragten des Kreſſes abgenommen und
ſtammen aus Gegenden, wie z. B. die Provinz Hannover,
die ſich ſeit langen Jahren auf dem Gebiete der Schweine-
zucht bewährt haben.

Der Magiſtrat iſt beaufſtragt, die angeforderten Ferkel
dem Kreiſe in einer Summe einzuzeigen. Wir fordern die-
jentgen, die unter den vorſtehenden Bedingungen Ferkel ſich
zu beſchaffen wünſchen, auf, dies bis Montag, den 8. April
1918, mittags 12 Uhr, im Polizeigeſchäftszimmer unter An-
gabe der Tagebuch- Nummer L. A. I. 50818 anzuzeigen.
Epätere Anmeldungen können nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 6. April 1918.
A. l. 5 5/18.

Königliches Domgymnasium.

Die neuangemeldeten Schüler
haben sich Dienstag, den 9. April, vorm. 9 Uhr, im
Gymnasialgebäude eiuzufinden. Tauf-, Impf- und Schulzeugnis, sowie
Schreibmaterialien sind mitzubringen RHoy er.

Ver dntwortliche Redattion: Politit:

Der Magiſtrat.

Verlao und Druck:

Hypotheken-Konto 470 856,72

J sind unter Beifügung eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes, mit

L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K.-H.
Merſehurger Druck- und Verlagsanſtalt, L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.

e n

Anmeldung zur gewerblichen Forthildungsſchule.!

Alle, im Bezirk der Stadt Merſeburg ſich regelmäßig
aufhaltenden gewerblichen Arbeiter Geſellen, Gehilfen, Lehr
linge und Fabrikarbeiter), die das 17. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben, ſind verpflichtet, die hieſige gewerbliche Fort-
bildungsſchule zu beſuchen.

Die Gewerbeunternehmer haben feden von ihnen be
ſchäftigten, noch nicht 17 Jahre alten Arbeiter ſpäteſtens am
6 Tage, nachdem ſie ihn angenommen haben, zum Eintritt
in die Fortbildungsſchule bei dem Leiter der Schule anzu-
melden und ſpäteſtens am 3 Tage, nachdem ſie ihn entlaſſen
haben, wieder abzumeldöen.

Merſeburg, den 4. April 1918.

P. 2286/18. Die Polizeiverwaltung.
Reinigung des Geiſelbettes.

Entgegen der Beſtimmung in 8 l der Polizei- Verordnung
über die Reinigung des Geiſelbettes vom 11. Auguſt 1893
hat die Verunreinigung des Geiſelbettes mit Unrat an ver-
ſchiedenen Stellen einen derartigen Umfang angenommen,
daß das Waſſer die Ränder überſtaut und keinen richtigen
Abfluß mesr hat.

Wir fordern daher alle Anlieger des Geiſelbeites hier-
durch auf, diejenige Strecke des Geiſelbettes, die von ihrem
Hrundeigentum begrenzt wird, unverzüglich und zwar bis
ſpäteſtens 41. Mai zu räumen und ſo zu reinigen, daß das
Waſſer ungehemmt und glatt abfließen kann.

Sollte ein Anlieger nach dem Mai 1918 die Reinigungs-
arbeiten nicht oder nicht im genligenden Umfange bewirkt
haben, ſo werden wir dieſe Arbeiten auf ſeine Koſten vor
nehmen laſſen.

Merſeburg, den 2. April 1918.
P l. 2465/18. Die Polizeiverwalung.

Halle-s,
Loaipaigoerstr. 88.

VFernrut 1224.

ILLIILIIIIIIIIIIIIIIIIT

Halie-s.
Alte Promenade Il a

Fernrut 5738
IIIIIIIIIILIIIIIIIIIIIIIIIdenn
Eine mysteriöse Geschichte

in 5 Akten.

Bad 2vanelt arm.
Ein Kriminalfall in 3 Akten.

Die Sonnenfinsternis

in Kakalaua,
Filmschwank in 2 Akten.

Onkel Hablewein
als NMedium.

Lustspiel in 1 Akt.

Zetchnungen auf die s. Kriegsanieilhe,wofür wir je nach der Höhe der Zeichnung Freikarten ge-
währen, werden an unseren hassen entgegengenommen.

Alte roemennacde II a.
Vernruf 5738.

J Sountag, den 7. April, pünktl. nachmittags 3 Uhr
nur elnmalige m Vorführung eslebenten Siegerklassenfilms

Terje Vigen.
des

Diefür Musik und Thenter.

I. Anllesehes SKonservatorium. futchenstr. 20.
Ausbildung vom Beginn bis zurH o C h 8 C h ul e künsilerischen Reife in allen J

J Fächern der Musik und des Theaters, sowie fär den Lehrberuf,
I nach den Satzungen des Direktoren- Verbandes deutscher Konser- S

vatorien und Musikseminare E. V.

Meisterklasse für Solo-Gesang u. Bühne.
(Klassen für schon ausöbende Känstler).

e Orchester- und Chorklasse.
G run cl S ch ul e: Aufnahme für Klavier, Violine

u. Cello schon vom 7. Lebens-
jahre ab. Gesangunterricht auch an Anfänger.

Kiassen- und Binzgeinnterricht.
M Besonders begabte, unbemittelte Schüler können Gestundung und

I Ermab gung des Honorars oder Freistellen erhalten und Gesuche

Götchenstr. 20.

Angabe der Schulbildung, im Sekretariat einzurei hen.

Anmeldungen täglich. Eintritt jederzeit.
Sprechstunden des Direktors außer Sonn- und Feier

tags tüglich von 12-1 und 3--4 Uhr.
Prospekt und Satzungen durch das Sekroetfariat.

V c en e S 4 e 7 cne n u e re eeeeereeeeeereee ee er n e 8S S e e e e nete 9 e ch e

ken KRendneenrm

Geperblige
Fortbildungsſchule

l Aufnahnie neuer Schüler
efin

Sonntag, den 7. April,
vormittags 11 Uhr, in der
Volksſchule l, Roßmarkts, ſtatt.

Alle Gewerbeunternehmer
haben jeden von ihnen be
ſchäftigten, noch nicht 17 Jahre
alten gewerblichen Arbeiter
(Geſellen, Gehilfen, Lehrling,
Fabrjkarveiter) zum Eintritt in

die gewerbliche Fortbildungs-
ſchule anzumelden. Das letzte
Schulzeugnis iſt vorzulegen

Der Schulvorſtand.
unger Mann ſucht Bekannt-
ſchaft mit junger anſtändiger

W Dame, auch vom Lande, ni t
über 18 Jahre, zwecks ſpäterer
Heirat. Offerten unter P. P.
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Frau zur Wäſche
und größeres Schulmädchen

als Aufwartung
geſucht Hüäülterstr. 32.

Lehrling
für Glaſerei und Tiſchlerei
geg. Koſtentſchädigung geſucht.
Karl Heidrich Söhne,

Nenmarkt 9.

ſucht
Herm Müller, Klempnermſtr,,

Schmaleſtraße 19.

Lehrling
für unſere Setzerei geſucht

n r unreene en e en e ewer e e nene n 24e h e e e Sà e e e t S

Merseburg.,
Dir Art. Dechant

Sountag, den 7. Aabends 8 kg
Ein Walzertraun

Opere'te in 3 Akten
von Oscar Strauß.

katserPandram

Kaiser-Wilhelmshale,
Täglich geöffnet von nachmitigg

3 bis 9 Uhr abends.
Herrliche Bilder vom Kampf

platz der Weſtfront:
Beiunſern Feldgrauen in
Kamfgebiete der Vogeſen

J. Naundorf

VRoßſchlächterei, Merſeburg

Helgrube 5. Telef. 496.

Kaunfe jederzeit
lade Peree
und zahle für fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten

Merfeburger Tageblatt.

m

Kl. Ritterstr. 3.

900

Fammer-biehtspielel

Sonnabend! Sonntag! Nontag!

Suchomlinow!!
Der Drheber des Weltkrieges.

Nach groben Schwierigkeiten vom General-
kommando genehmigt.

Der große politische Film zeigt die Ereignisse
am Vorabend des Weltkrieges. 9

Außerdem ein vorzügliches Beiprogramm!

sofort zur Stelle.

38
86

PFernr. 529.

29 5 35

v 99 71

e e an 7r

er r v e er

88 Sonntag ab 3 Vhr: Jugendvorstellung
Vorstellungen

für Erwachsene.

Taschenlampen
Batterien Birnen
Elemente: Glocken Schalter

Draht usw.

Sprechapparate

mit und ohne Trichter e
Schallplatten Nadeln usw.
khitishe Pehartvrt

Naähmaschinen-Ersatztei
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw. S

e Ia. GIlefür Dreschmaschinen, Fahrräder, Nähmaschinen

Fahrrad BKrsatzteile
besonders grobes Lager

Frsatz-Zereifungen
erprobt und bestbewährt.

n e v

e SS

S

r eren Trieſ erbiie schon ſeit Besteſſungen
da im Fräbjahr der Andrang zu stark ist.

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
Eigene Reparatur Werkstatt.

las Se
w

eder Hervehurg Symast

Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
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Die Amerikaner drehen den Spieß gegen Czernin.
Rotterdam, 5. April. „Newyork Times“ ſagt in einem Leit

artikel mit der Ueberſchrift Czernin lügt“: Man ſollte nichtglauben, daß das derſelbe Mann iſt, der im Februar vorgab, er

wolle ſich von Deutſchland abwenden und eine verzweifelte
Friedensgebärde machte. Natürlich lügt er nicht nur Clemenceau
egenüber, ſondern über die ganze Haltung der Mittelmächte

Frieden gegenüber. Sein riedensantrag an
Amerika war unaufrichtig und ſollte offenbar zwiſchen den
PVerbündeten Zwietrachtſtiften.

Newyork, 5. April. (Reuter.) Die amerikaniſchen Morgen
böätter äußern ſich ſämtlich ablehnend zu der Rede des
Grafen Czernin.

Newyork Times“ ſagt: Man konnte darauf rechnen, daß
die Mittelmächte, nachdem die neue Offenſive zum Stehen ge
kommen war, wieder über den den zu reden beginnen wür-
den, da dies zu ihrer Gewohnheit geworden iſt. Daß ſie es
les wieder tun, deutet darauf hin, daß die Schlacht miß-

ückt iſt. „Worfd“ ſchreibt: Als Reaktionär und Zyniker iſtCpermin der ebenbürtige Nachfolger Metternichs. Er redet ge

ſchickt und ſchlau, aber er iſt nicht ſein eigener Herr wie Meiterich.

Clemenceaus Friedensziele beſtellte engliſche Arbeit.
Die „Germania“ ſchreibt: Einige Tagesblätter haben aus

der Anfrage Clemenceaus an den Grafen Czernin den
gezogen, Frankreichs Regierungsleiter

be OeſterreichUngarn durch ſeine Anfrage zu einem Sonder-
ried en verleiten oder mindeſtens die Donaumonarchie davon

abhalten wollen, die deutſche Front im Weſten mit Truppen zu
unterſtützen. Eines muß zugegeben werden: die Entente konnte
der Anſicht ſein, za ſich in Wien ein günſtigeres Feld für eine
derartige Anfrage ſinden würde als in Berlin. Doch dürfte
darin nicht der Grund liegen, warum die Anfrage gerade von

vankreich geſtellt worden iſt. Der Vater des Gedankens
t nicht in Paris, ſondern in London, und die Adreſſe, an

die die Anfrage gerichtet iſt, iſt doch zweifellos nicht Wien, ſondern
die Adreſſe iſt Berlin. Aber England wollte ſich eben
nicht ſoweit demütigen, daß es vor der Offenſive im Weſten eine
Anfrage an Deutſchland vichtoete, die nach Furcht ausſah. So
wurde denn Frankreich vorgeſchoben. Daß dieſe Anfrage aber
von London aus geſtellt worden iſt, läßt darauf ſchließen, wie
angſterfüllt man jenſeits des Kanals auf den Tag wartet, da
die deutſchen Kanonen von neuem Offenſivfeuer zu ſpeien be
innen. Und es wird ſich vielleicht n ur noch um Tage han-
n, bis England eingeſehen hat, daß es beſſer

wäre, wenn Frankreich auf die Des annexionvon
lſaß-Lothringen Verzicht geleiſtet hätte.

Der Frieden mit Rumänien.
Peſt, 5. April. Der Bukareſter Sanderberichterſtatter des

„Peſti Naplo“ meldet, daß ſich Marghilomann am Sann-
abend nach Jaſſy begeben hat, um mit dem König und den
Mitgliedern der Regierung den ganzen Komplex des Friedens
inſtrumentes in allen Einzelheiten zu beſprechen und gleichzeitig
die notwendigen Vorbereitungen zur Ratifizie-
rung des Friedensvertrages zu treffen. Die Auf-
löſung und Neuwahl des Parlamentes verlange eine gewiſſe
Mindeſtzeitdauer. Die Ratifizierung des Friedensvertrages ſei
daher erſt in eineinhalb Monaten zu erwarten, aber ſchon vorher
werde das Friedensinſtrument unterſchrieben und veröffentlicht
werden. Außerdem würden jedenfalls noch vor der Ratifizie-
tung Verfügungen getroffen werden, daß die exponierten Füh-
rer derententefreundlichen rumäniſchen Parteien

Den außer
Landes geflüchteten unzuverbäſſigen Elementen werde die Rück
nicht nach Bukareſt zurückkehren dürfen.

Wehr vorläufig überhaupt verweigert werden.
Peſt, 5. April. Aus Bukareſt wird gemeldet, daß man

in Rumänien die Proklamierung Beſſarabiens
zum beſonderen Staät unter Anſchluß an Rumä-
ani en erwartet, bereits für die allernächſte Zeit.
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Beilage zu r. 81 des Merſeburger
Kreisblatt.

Sonntag, den 7. April 1918.
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Allerlei Friedensarbeit, Der ruſſiſche Frieden.
Moskau, 3. April. (Reuter.) Es iſt eine Sonder

kommiſſion eingeſetzt worden, um die Beſtimmungen des
Friedensvertrages durchzuführen. Ein Pro-
gramm f Wiederherſtellung des Poſt u. Telegraphen-
verkehrs iſt bereits aufgeſtellt worden. Die Kommiſſion hat
ruſſiſchen Minenſuchbooten empfohlen, den finiſchen Golf
und den ruſſiſchen Teil der Oſt ſe e von Minenzuſäubern.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Unterſuchung gegen Lichnowsky.

Nach einer Erklärung des Unterſtaatsſekretärs v. d.
Busſche iſt die zuſtändige Staatsanwaltſchaft mit einer Prü-
fung der Frage beauftragt worden, ob gegen Fürſt Lichnowsky
ein ſtrafrechtliches Einſchreiten auf Grund des 8 353 a (Arnim-
paragraphen) des St. G. B. geboten iſt.

Das klingt wenig vertrauenerweckend. Es wäre höchſt ver
wenn es den hohen Beziehungen des fürſtlichen

Verbrechers gelingen würde, durch juriſtiſche Tifteleien ihn vor
der wohlverdienten Strafe zu bewahren.

Nochmals für das gleiche Stimmrecht in Preußen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fühlt ſich nochmals veranlaßt, die

Verpflichtung der Krone zur Durchſetzung des allgemeinen
gleichen Wahlrechts im preußiſchen Landtag wieder ohne jede
ſachliche Begründung feierlich zu betonen. Den Anlaß bietet
die n die Amtsdauer des Abgeordnetenhauſes zu
verlängern. Das Bewußtſein der ungeheuren Verantwortung,
das den Landtagsabgeordneten inne wohnen muß, ſollte durch
ſolche Beeinfluſſungsverſuche nur noch mehr geſchärft werden.

Was Treue heißt: dem Deutſchen
iſt es in die Seele geſchrieben. Jahr

hunderte der Geſchichte zeugen davon. Die
„VNibelungentreue“ iſt ſymboliſch geworden für
den Ausdruck eines Creubundes. övn aller
Welt hat deutſche Treue ihren alten Klang
trotz der Flut feindlicher Verleumdungen be
halten. Creue, wie wir Deutſche ſie verſtehen:
Kein leerer Wahn iſt ſie uns, wie der Dichter
ſagt, nicht ſelbſtverſtändliche Kameradſchaft,
ſondern auf innerer Zuſammengehörigkeit be
gründet, welche fordert und gibt. Kein Jweifeln
bringt ſie ins Wanken. Grundgediegen feſt,
unwandelbar, bleibt ſie ein Juwel von echtem
Schein. „Creu wie Gold!“ ſagt nicht um
ſonſt der Volksmund. Gold! Das Vaterland
braucht es, die Creue bringt es. Jhr, die
Jhr noch Gold und Wertpapiere habt, wollt
öhr untren werden Creubruch darf es bei
dem Deutſchen nicht geben. Der Erfolg der
neuen Kriegs- Anleihe muß ein leuchtendes
Beiſpiel deutſcher Creue werden
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Der Freiſinn und die Friedens Entſchließung vom 19. Juli 1912

Der freiſinnige Reichstagsabgeordnete Dr. Ablaß hiein Hirſchberg einen Vortrag, in dem er über den R e.

und den Frieden ſprach. Er rechtfertigte zunächſt dige
Entſchließung vom 19. Juli v. J. mit inner und e
politiſchen Gründen. Die damals ſtark erſchütterte innere de
Front habe müſſen neugeſtärkt, die deutſche Valuta im Auslande

t mehrgebeſſert werden. Jetzt aber ſei der Reichstag ni
an ſein Angebot geb unden. Die Feinde haben jeden
ſpruch darauf verſcherzt. Wir müſſen Rechenſchaft fordern für
das deutſche Blut das durch die Schuld unſerer Feinde vergoſſen
wird. Jetzt kommen andere Grundlagen für
Verhandlungen über den Frieden. Der Redner
konnte es ſich jedoch nicht verſagen, die „kluge“ Politik des
Reichstages über alles Maß o loben; er ſtellte ſich neben die
Politik des Kaiſers und der Oberſten Heeresleitung und erging
ſich in Angriffen gegen jene, die mit der Kraft der Lungen
den Mangel an Geiſt erſetzten Damit ward Dr.Ablaß leicht die eigenen Freunde ſtutzig machen, die nicht um hin
können werden, ſich getroffen zu fühlen. Aber freuen wir uns
ſeiner Einkehr und hoffen wir, daß auch andere Leute, die
ſich auf ihre maßvolle „Beſonnenheit“ ſoviel zugute taten, eus
der veränderten Sachlage die gegebenen Folgerungen ziehen.

Ausland
Kronrat in Wien

Der ententefreundlichen „Neuen Korr.“ in Baſel wird aus
London berichtet: Ein Kronrat, an dem die öſterreichi-
ſchen und ungariſchen Miniſter teilnehmen werden, ſoll in dieſer
Woche in Wien zuſammentreten.

Urgeiſchichtliche Funde an der Oſtfront.
Die letzten Sitzungen der Berliner anthropologiſchen Ge

ſellſchaft wurden durch Vorträge über vorgeſchichtliche Ausgra-
bungen an der Oſtfront ausgefüllt. Zunächſt berichtete Prof.
Dr. A. Goetze über Ausgrabungen bei Mlawa, die
ergaben, daß Nordpolen ein uraltes deutſches
Land iſt. Frühjahr 1915 wurden dort beim Ausheben des
Schützengräben Gräber aufgefunden, die Geheimrat Prof.
Dr. Schuchhardt u. ſpäter Prof. Dr. Goetzz e weiter aufge
deckt hat. Es ſind bis jetzt 30 Gräber aufgedeckt worden, die
der Zeit von 100 v. Chr. bis 100 n. Chr. angehören. Die Grä-
ber ſind einfache Gruben, deren Füllung aus ſchwarzer Maſſe
mit viel Holzkohlen beſteht. Hieraus kann man ſchlie
ßen, daß die Verbrennung nicht auf Scheiterhaufen, ſondern
unter einem gewiſſen Abſchluß der Luft ſtattfand. Dieſe Art
der Beſtattung iſt bei burgundiſchen Gräbern die übliche
geweſen; auch viele Beigaben, die in den Urnen gefunden war
den, laſſen möglicherweiſe auf einen burgundiſchen Stamm
ſchließen.

Geheimrat Prof. Dr. Schuchhardt berichtete über Aus
grabungen in der Dobrudſcha, ſoweit ſie bei Cernavoda
durchgeführt wurden, wo die große Eiſenbahnbrücke über die
Donau führt. Cernovoda liegt auf dem Gelände einer al
ten Seenkette, die von Lößhügeln umrahmt iſt. Auf einem
Dongu führt. Cernavoda liegt auf dem Gelände einer al
Frühjahr vorigen Jahres Funde gemacht, die der erſten Schicht
von Troja entſprechen. Jm Herbſt vorigen Jahres ha
ben Schuchhardt und Träger dort eine ſyſtematiſche Grabung
der Kuppe des Hügels aufgedeckt. Es fanden ſich dort in der
Brandſchicht die zuſammengefallenen Wände der Lehmhäuſer,
bei denen man deutlich die Abdrücke der Rundhölzer und des

magdalenien, eund eine ſteinzeitliche Keramik.
mit der in Cucuteni in der nördlichen Moldau gefundenen, ſo

fundenen.
Merſeburg gefundene,Laibach,

Röhrichts des Wandverputzes erkennen kann. Unter der
Brandſchicht fand man den Hausrat, Harpunen aus dem Spät

ein rein nordiſches FeuerſteinſpielVergleicht man dieſe

findet ſich ein weſentlicher Unterſchied, eine große Aehnlich
keit dagegen mit der von Träger vor einigen Jahren in Bur
gen in Slawonien am Zuſammenfluß der Drau und Sau ge

Dieſe geht wieder zurück auf die in Röſſen bei
die ſich nach ganz Süddeutſchland,

Böhmen ausgebreftet und ganz Südoſteuropa er-0

7Verkannt.
Roman von Heda von Schmidt.

64 (Nachdruck verboten.)Ungewöhnlich ſpät erſchien ſie zum Frühſtück und erſtarrte
vor namenloſer Ueberraſchung Neben Henrika, früh-
ſtückend und plauderns, ſaß. der Schreiber des Briefes, der
dieſem ſofort nachgereiſt ſein mußte, denn ſonſt hätte er nicht
bereits hier ſein können.

„Du biſt erſtaunt, Thea, nicht wahr?“ ſagte er haſtig,
„ich erkläre Dir nachher alles.“

Nachher! Sie waren einen Augenblick allein, die beiden
der Doktor ſchien auch abſichtlich ein Alleinſein zu ver-

meiden Die Kinder, die mit Schimmelchen von einem
Spaziergange zurückkamen, hingen ſich wie Ketten an ihren
Vater.

Selbſtredend hatte Henrika den Doktor auch zu Tiſch ein
geladen. Es war ſoe, als habe ſie ihr Lebenlang nichts ande-
res getan, als liebenswürdige Hausfrau geſpielt.

Fred, ihr Tiſchnachbar, ſah ſie mit ſeinem inneren Auge
merzu als Karen vor ſich in ihrer Rolle aus dem Film.

„Die Flucht der Gräfin Uhlfeld.“ War das leidenſchaftliche
junge Weib, das mit der Gefahr des eigenen Lebens die
Adlerklippe erklimmt, um dort das rettende, wegweiſende Feu-
er aufflammen zu laſſen, dieſelbe, die hier an der Tafel präſi-
dierte Jung, mädchenhaft, im weißen, geſtickten Batiſt
kleid, eine rote Roſe im weißſeidenen Bandgürtel. Welch ein
wunderbares Geſchöpf war Heurika de Santos! Jn allen
Farben ſchillernd und dabei doch immer wieder ihrem urei-
genen Weſen treu bleibend, voll Wahrhaſtigkeit, trotz des
Komödienſpielens, das ſie ſich als Beruf erwählt hatte.

Wenn Fred an dieſen Beſuch dachte Er wies den
Gedanken daran heute von ſich, gab ſich ganz dem Zauber hin,
in der harmoniſchen, vornehmen Häuslichkeit, die ſich Henrika
auch in der Mietsvilla zu ſchaffen gewußt hatte, zu weilen.

Die Zeit ging wie im Fluge dahin.
Theg hatte alle Mühe, ihre innere ſtarke Erregung zu be-

berrſchen. Warum quälte er ſie ſo unerhört? Was hatte ihn
hierher er die Entſcheidung von Stunde zuen
Stunde hinausſchob. Merkte er denn nicht, daß ſie litt? Er

nahm am Abend Abſchied. Er müſſe nach Lübeck hinüber,
ſagte er.

„Auf morgen, Thea,“ er drückte ihr flüchtig die Hand,
vermied es, ſie anzuſehen. Reute ihn das, was er ihr geſchrie-
ben was war das nur

Thea wußte nicht aus, nicht ein. Sie verließ den Kreis
der anderen, die auf der Veranda den Tee nahmen, und flüch-
tete in ihrer Herzensangſt zu den Kindern.

Die Händlerſchen Buben tobten vor Freude über das be-
vorſtehende Vergnügen: „Tante Thea, möchteſt Du auch gern
ſolch eine Jacht haben fragte der jüngere der Brüder.

Thea ſchüttelte mit dem Kopf und nahm den kleinen
Hans in ihre Arme.

Die Zeit, wo Fred Delarue der Traum ihrer Tage und
Nächte geweſen war, lag ſo fern Wenn er ihr heute ſeine
Jacht und Gott weiß was alles zu Füßen gelegt hätte, mit
ſeiner eigenen Perſon zuſammen ſie hätte gedankt.
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Die weiße Jacht, die auf dem Bug in goldenen Buch-
ſtaben den Namen „Prinzeß“ trug, glitt auf die Bucht hin
aus.

Auf Deck, wo man vor dem Winde geſchützt war, ſaß die
Baronin und neben ihr Schimmelchen, Henrikas Duenna
erfreute ſich beſonderen Wohlwollens von Haralds Mutter.
Frau Amalie Schimmelbeck konnte den Verſtorbenen, von dem
ſie ſeiner Mutter aus ſeiner Lübecker Zeit erzählten mußte,
nicht genug loben: ſein liebenswürdiges Weſen, ſeine kind-
liche Güte, ſeine gewinnende äußere Erſcheinung das hatte
eine Brücke zwiſchen dieſen beiden Frauen geſchlagen, und die
Baronin hatte darum gebeten, daß auch Schimmelchen mit
nach Berlin komme. Ganz unmerklich hatte ſie es verſtanden,
die allzugrellbunte Farbenpracht in der Gewandung dieſer
Getreuen, die mit fanatiſcher Liebe an Henrika hing, zu
dämpfen.

„Jch habe immer nur auf das gute, ehrliche Herz geſehen,
nicht auf die grünen, roten und lila Kleider, die mein gutes
Schimmelchen ſo ſehr bevorzugt“, hatte Henrika lächelnd ihrer
Schwiegermutter geſagt, aber ſie empfand es doch ganz ange
nehm, daß ihre Geſellſchafterin nun in einem ſanft abgetön-
ten Grau einherging und in der Oeffentlichkeit nicht mehr be
luſtigte und verwunderte Blicke auf ſich zog.

Henrika trug heute ein weißes Koſtüm, einen weißen
Flauſchmantel und eine Sportmütze von gleicher Farbe.

Fred ertappte ſich wiederholt darauf, daß er ſeine Schwä-
gerin verſtohlen anſtarrte, wie ein holdes Wunder

Die lange Brücke von Kellenhpſen war paſſiert, und man
näherte ſich dem kleinen Badeort Dahme im Holſteiniſchen,
der auf den erſten Blick hin reizlos erſcheint und doch einen
intimen Reiz in ſeinem hellen, flachen Strand und den Deichen
beſitzt.en einem der Hotels war das Mittageſſen für die Geſell

ſchaft an Bord der „Prinzeß“ beſtellt worden.
Den Kaffee wolle man kurz vor der Abfahrt an Bors

nehmen. Ein Sirenenſignal ſollte „zum Futtern blafen.
Bis auf die alten Damen beſchloſſen alle, ſich das Dorf,

das an primitiver Ländlichkeit nichts zu wünſchen übrig ließ.
anzuſehen.

Die Kinder hatten Henrika mit Beſchlag belegt. St
tollte und plauderte gern mit ihnen, ebenſo wie in alter Zeit
wo ſie ihnen kanadiſche Märchen erzählte.

Fred und Jrmgard ſowie der Konſul ſchloſſen ſich dem
Trio an es war nicht Zufall, daß Doktor Händler mit Thes
zurückblieb und in eine der Seitengaſſen einbog.

„Komm, Theag, wir müſſen miteinander reden“, hatte er
ihr leiſe geſagt, und ſie hatte ſtumm mit dem Kopf genickt.

Sie eilte doch voraus, ſo daß er ihr faſt im Laufſchritt
olgen mußte.t e wir müſſen doch endlich zu einer Klarheit kommen“,

ſagte er ſchnell atmend, als ſie ſich in ein Bauerngärtchen
verirrt hatten, und Thea aus dem Gewirr von Sonnenblumer
und duftenden Wicken abſolut durch ein Pförtchen, das naq
der Straße hin führte, einen Weg bahnte. W eimlos,

„Ja“ ſagte ſie kaum hörbar und ebenfalls
Da faßte er nach ihrer Hand und zog ſie durch ſeinen

Arm.„Bitte, ein wenig meinem Tempo an, Thea,ſagte er e eſſen halb voller Galgenhumor. „Du
ſicht ſo eilig davonzulaufen, als wollterklich ne n h tun. Jch will doch einzig und allein

Dein Glück, Thea, das mußt Du ja wiſſen.
nichts erwiderte, ſondern mit geſenktemneben ken darkaſhenet da ſußt L mit ſteigender rm Peh



t hat. Schuchhardr richt daher von viner JndogermantEuropas durch r erobernde einwandernde Herren
die ſich in Südoſteuropa auch die hochſtehende thrakiſche

tur unterworfen hat.

Die Augen auf!
Am 12. und 13. Februar 1917 trat zum erſten Male eine

Konferenz katholiſcher Mitglieder der Parla-
mente und Pärteien Deutſchlands und Oeſter
reich Ungarns in Verbindung mit Schweizer Publiziſten
zu einer „Jnter nationalen katholiſchen Union
G K. u.) in Zürich zuſammen. Die „Jnternationalität“ der

erfammlung war indes eine ſehr beſchränkte, da weder die
Ententemächte noch die Neutralen, mit Ausnahme der gaſtgeben-
den Schweiz, Vertreter entſandt hakken. Das deutſche Zen-
trum war durch die ſämtlichen Vorſitzenden der Reichstags-
und Landtagsfraktionen unter dem Vorſitze Spahns vertre-
len. Als ſpiritus rector der ganzen Veranſtaltung war der
Abg. Erzberger anzuſehen. Ueber die eigentliche Verhand
kung auf der Tagung herrſchte geheimnisvolles Dunkel.
Aus dem veröffentlichten Bericht geht indes hervor, daß eine
enge Fühlungnahme mit Rom ſtottgefunden hatte. Die

uliereigniſſe 1917 und die bei der Friedensbewegung jener
age vom Zentrum gefpielte Rolle zeigten, daß auf der Züricher

Tagung jene geheimnisvollen internationalen Fäden geſponnen
worden waren, die in der Reichstagsreſolution vom
19. Juli und in der Papſtnote vom 1. Auguſt 1917
zutage traten. Die erſt nach und nach in ihren Folgen ſich zei
gende Bedeutung der erſten Züricher Tagung zwingt dazu, der
am 29., 30. und 31. Januar 1918 ſtattgehabten
2. Konferenz der „J. K. U. alle Aufmerkſamkeit

uzuwenden. Nach dem amtlichen Bericht in den „N. Z. Nachr.“
r. 32. vom 1. Februar 1918 war die Tagung von „zirka 50

Vertretern, Staatsmännern, Parlamentariern und ſonſtigen
Dignitären der Katholiken von neun Staaten beſchickt.
g. dieſen Staaten rechnet der Bericht Bolen die Akraine,

itauen, Bosnien und Lichtenſtein Die En-
tenteländer fehlen gänzlich, ebenſo Spanien und die nordiſchen
Neulralen. Die „IJnternationgfität“ der Konferenz war alſo
auch diesmal eine einſeitig beſchränkte. Bon den Vertretern der
deutſchen Kalholiken iſt der Abg. Erzberger und der Präſi-
dent der bayriſchen Zentrumsſraktion Hofrat Held zu nennen.
Oeſterreich war durch den wegen ſeiner letzten ſonderbaren Reden
und Ränke vielgenannten Prof. Lam maſch vertreten.

Die Tagung beſchäftigke ſich an erſter Stelle mit der P a pſt-
Die Papſtnote vom 1. Auguſt 1917 wurde in einer

ntſchließung als „die Achſe der Beſtrebungen aller wahren und
echten Freunde des Friedens“ bezeichnet. Eine zweite Ent
ſchließung fordert für den Papſt „jenen Schutz und ſone Unab-
net wie fie dein Papſttum zur Ausübung ſeiner göttlichen

ndung unerkäßlich“ ſeien. Drei beſondere Reſolutionen ſtellen
Forderungen der Katholiken bei den allgemei-
nen Friedensver handlungen auf. Die Konferenz
beſchließt die Errichtung einer ſtändigen Geſchäftsſtelle der J.
K. U. am Sitze der allgemeinen Friedensverhandlungen und hält
es für geboten, daß den Friedensdelegationen geeignete kano-
niſtiſche Konſultoren zur Wahrung der katho-
liſchen Jntereſſen beigegeben werden. Antkragſteller
und Befürworter dieſer Reſolutionen waren der Abg. Erz-
berger und Prof. Lammaſch. Außerdem befaßte ſich die
Konferenz mit dem in Ausſicht genommenen internationalen
Kongreß katholiſcher und chriſtlichſozialer Arbeiter und Arbeite
rinnenorganiſationen, der im Spätſommer oder Frühherbſt die-

Jahres in der Schweiz ſtattfinden ſoll. Jn der Begründung
eſer Entſchließung wird hervorgehoben, daß die Friedensver

handlungen u. a. auch das internationale Arbeiter-
recht zu regeln haben. Es müſſe Fürſorge getroffen werden,
daß hier nicht das ſozialdemokratiſiche Arbeitertum die Führung
übernehme, ſondern daß die ſozialen Richtlinien der Enzyklika
„Rerum Novarum“ Leos XIII. Geltung behalten.

Man ſieht, es ſind viele und weitreichende Dinge, über die
man ſich in Zürich unterhalten hat. Bedenken muß es bei jedem
deutſchfühlenden Manne erwecken, daß deutſche Parla-
mentarier im Auslande mit Ausländern über
Dinge verhandeln und beſchließen, die rein deutſche
ofittiſche, ſoziale und kulturelle Verhältniſſe aufs
iefſte berühren. Daß die Führung bei dieſen Verhand-

kungen von einem Politiker wie Erzberger übernommen
wurde, iſt gewiß nicht dazu geeignet, die Bedenken zu zer-
freuen. D. Traub beurteilt in der „Chriſtl. Freiheit Nr. 10

„Sie, Thea, ich habe Dich ſchon lange lieb. Du haſt meinem
verödeten Hagſe den Sonnenſchein wiedergegeben, biſt meinen
Kindern eine Mutter geworden Du könteſt mir ruhig
Del.t Herz ſchenken, Thea Wenn Du es überhaupt noch zu
vergeben haſt, dieſes Herz, das ſo ſehr um einen andern ge-
litten hat vor Jahren Und nun iſt dieſer andere wieder
in Deinen Geſichtskreis getreten Jch hatte meinen Brief
an Dich kaum abgeſandt, als mich ſchon die Eiferſucht auf Fred
Delarue packte. Da warf ich ſchnell entſchloſſen meinen ganzen
Ferienplan über den Haufen und kom nach Travemünde
Und nun ſpielen wir verſtecken miteinander. Das geht nicht
ſo weiter, Theg, Sag, daß ich ein Narr geweſen bin, mir
einzubilden, daß Du mir gut biſt und ich reiſe noch heute
abend ab, und wir bleiben trot alledem Kreunde für unſer
ferneres L Thea“, er blieb auf der kleinen Plattform,
die ſich unfern des Strandes erhob, und die ſie erſtiegen hatten,
ſiehen und faßte das junge Mädchen bei beiden Händen

per

„quäl mich nicht länger ich habe Dich doch ſo lieb
„Alſo nicht weil Du es Hannchen verſprochen haſt,

daß ich und keine andere ich fand einen halbvollendeten
Brief von Hannuchen an Dich, in dem ſie Dich bat mich.“

Sie kam nicht weiter, denn er unterbrach ſie ungeſtüm:
„Was ſoll ich verſprochen haben? Nichts! So etwas verſpricht
man nicht ſo auf Jahre hinaus. Das ſind Hirngeſpinſte
von Dir, Thea, Du tktörichtes Kind, nun verſtehe ich Dich,
Du meinſt, ich wollte nur eine Mutter für meine Jungen
haben, nicht eine liebe, geliebte Frau für mich

Er fragte nichts mehr er nahm ſie in ſeine Arme und
küßte ſie hoch droben auf der Plattform, wo ſie beide weithin
ſichtbar in der gleißenden Nachmittagsſonne wie ein lebendes
Bild daſtanden.

Wie konteſt Du blos glauben, ed Delarue,“Legann Then es 93
„wWie konteſt Du mir zutrauen, daß ich um Dich werben
würde, ohne Dich zu lieben, und ich habe mich in meinem

wohl ſehr linkiſch ausgedrückt, was?“ unterbrach er
und dann küßten ſie ſich aufs neue, und fuhren erſchrocken

n Clrenenſiäual von der acht gellend zu
herübertönte.

Gortſetzung folgt.
a r X die in allen

vom 10. März 1918 den praktiſchen Wert der Züricher Be
ſprechu alſoc erbnat man dieſe Pläne, ſo können ſie nicht ernſt

genug genommen werden. Beſonders ins Gewicht fällt
die Tatſache, daß man die künftigen Friedensverhandlungen
durch eine katholiſche Nebenregierung inter
nationaler Art beeinfluſſen will. Augen auf! Wir
haben allen Grund, zu wünſchen, die Friedensverhandlungen
möchten an einem Platz ähnlich wie in Breſt-Litowſt ſtattfinden,
damit alle derartigen Nebeneinflüſſe beſeitigt werden. Wir
haben gar kein Jntereſſe daran, uns von einer inter
nationalen Katholiken- Vereinigung in dip-
e Verhandlungen dreinreden zulaſſen.“

Die Lehren der Geſchichte, die Erfahrungen beim Weſtfä-
liſchen und Hubertusburger Frieden ſowie beim Wiener Kongreß
beſtätigen zwingend die Wahrheit dieſer Worte.

Aus Stadt und Umgebung
Untreue ift ein Charakter-Fehler,

den deutſche Sinnesart mit am meiſten verabſcheult. Denn Treu
und Glauben ſind die Grundſätze des politiſchen, geſchäftlichen
und privaten Lebens. Wer ſich daher der Untreue ſchuldig ge
macht hat, iſt der Verachtung ſeiner Mitbürger preisgegeben.
So hat ſich auch das italieniſche Volk durch ſeinen unerhörten
Treubruch, den es aus „heiligem Egoismus“ an ſeinen früheren
Verbündeten verübte, die Verachtung des geſamten deutſchen
Volkes zugezogen. Die gewaltige Niederlage, die es am
Jſonzo erlitt, wurde daher bei uns als gerechte Strafe für ſeine
Untreue empfunden und gewertet. Treulos wie ein Jtaliener,
mit dieſen Worten wird man in deutſchen Landen einen treu
lofen Menſchen kennzeichnen. Und doch! Handelt der Deutſche
nicht treulos an ſeinem Vaterland, der es in Zeiten der Gefahr
im Stich läßt. Jſt es nicht Untreue an den nationalen Gütern,
wenn man nichts tut, um ſie vor dem Verderben zu bewahren
Daher, Deutſcher, willſt du nicht den ſchweren Vorwurf der Un
treue an deinem eigenen Vaterland dir zuziehen: Zeichne Kriegs
anleihe!

Wohltätigkeitskonzert.
Am 12. April abends 288 Uhr findet im Saale der Landes-

Verſicherungs- Anſtalt ein Konzert zum Beſten des Mobil-
machungsausſchuſſes vom Roten Kreuz ſtatt. Jhre Mitwir-
kung haben zugeſagt: Frau Roſe Walter-Berlin
(Sopran), Frau Dr. Anna Schmidt- Schumann (Klavier)
und die Herren Skoniecki (Klavier), Dr. Sannemann
(Violine), Va gt (Bratſche), Sach ſe (Cello) und Schwarze
(Contrabaß).

Tivoli- Theater.
Am Sonntag findet auf vielſeitigen Wunſch noch eine

Aufführung der beliebten Operette „Ein Walzertraum“ ſtatt.

Jn den U.T.-Lichtſpielen in Halle
finden die Beſucher wieder vorzüglich ausgewählte Spielfolgen.
Jm „Aſtoria“-Theater (Alte Promenade) findet ganz beſonders
ſtarken Beifall der myſteriöſe Film „Das Spiel mit dem Tode“.
Für Humor ſorgt das kleine Luſtſpiel „Onkel Huhlewein als
Medium“. Jm „Paſſage“-Theater ſehen wir einen hochintereſ
ſanten Kriminalfihm „Nach 20 Jahren“. Auch der Filmſchwank
„Die Sonnenfinchernis in Kakalaua“ ſpricht ſehr an.

e e. e.ſetzt in dieſen Tagen alles ein

im Vorwärtsſtürmen ohne Gleichen!

Und du hälſt zurück mit

deinem Golde?!

Die hieſige Goldankanfsſtelle im Landeshaus II
nimmt täglich zwiſchen 11 und 12 Uhr Goldſachen

und Jnwelen gegen Barzahlung entgegen.
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Winter-Theater Bad Dürrenberg.
Einen ganz beſonders großen Erfolg hatte an den Feier-

tagen die Direktion Klawe u. Sohn. Die aufgeführten Stücke
„Die Blinde von Paris“ ſowie „Waldlieschen“ und „Der

von Säckingen“ wurden von dem Enſembel flott
dargeſtellt. Auch die Nachmittagsvorſtellungen „Hänſel und
Gretel ſowie „Max und Moritz“ wurden von den zahlreich er
ſchienenen Kindern mit großem Jubel begrüßt. Wie bereits

ige erſichtlich, bringt der Spielplan am Sonntag
bend eine letzte Wiederholung der hier mit großem Beifall

aufgeführten beliebten militäriſchen Geſangspoſſe „Marie, die
Tochter des Regiments“. Die Nachmittagsvorſtellung bringt
für die Kleinwelt ein neues Luſtſpielmärchen vom „Berggeiſt

kübezahl“,

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Es wird darauf hingewieſen, daß im Konſervatorium nicht

nur Berufsſänger, Jnſtrumentaliſten, Schauſpieler, Lehrer (die
letzteren nach den Satzungen des Direktoren-Verbandes Deutſcher
Konſervatorien und Muſikſeminare E. V.) ausgebildet werden,
ſondern auch Klaſſen für Freunde der Tonkunſt eingerichtet ſind
und in der Meiſterklaſſe für Sologeſang und Bühne Unterricht
auch an ſchon ausübende Künſtler erteilt wird. Ferner, daß
wicht nur Klaſſen- ſondern auch Einzelunterricht belegt werden
kann und in der Grundſchule erwachſene Anfänger und Kinder
vom 7. Lebensjahre aufgenommen werden. Jn der Orcheſter
klaſſe ſowie Chorvereinigung können auch Schüler anderer Lehrer
teilnehmen. Beſonders begabte unbemittelte Schüler, Sänger,
ſowie Spieler ſeltener Jnſtrumente (Bläſer, Kontrabaß), die den
Künſtlerberuf anſtreben, können Freiſtellen oder Honorargeſtun-
dung erhalten. Nach Einſendung von Geſuch und Lebenslauf
kann koſtenloſe Prüfung gewährt werden. Näheres ſiehe Anzeige.

Gewinnung von Laubheu.
Durch die Verordnung des Staatsſekretärs des Kriegs-

ernährungsamtes von 27. Dezember 1917 wurden der Gewin-
nung von Laubhen die Wege geebnet, indem den Landeszen-
tralbehörden das Verbot des winterlichen Einſchlags in
Laubholzbeſtänden“ ermöglicht und den Forſteigentümern
die Pflicht auferlegt wurde, Laub gegen Entgeld abzugeben.
Die günſtigen Erfahrungen, die ſeit langen Jahren an aller
dings nur wenigen Stellen Süddeutſchlands und ſodann im
vorigen Jahre in größerem Umfange in Baden gemacht
ſind, wo etwa 4000 Doppelzentner Laubheu geworben wurden,
veranlaßten die Heeresverwaltung, dieſer Futterquelle er
höhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und an die Organiſation
der Laubheugewinnung heranzutreten.

Dieſe iſt in allen Grundzügen nunmehr
In der Laubfutterſtelle für die Heeresverwaltung Kriegs
ausſchuß für Erſatzfutter wurde eine Zentralſtelle geſchaffen,

Fragen erteilt. Die

mm ne ferrompeter
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Auskunft
eigentlichen Träger ſind die Kriegswirtſchafts

ämter und die Kriegswirtſchaftsſtellen, die auf. Anforde
auch ein Merkblatt verſenden, das für die Gewinnung in
Trocknung des Laubes Anweiſungen gibt. Der Verwendun
des Laubheus zu Futterzwecken wird es dabei fehr zu ſtatte
kommen, daß in den Laubkuchen eine Aufbereitungsform ge.
funden iſt, welche den Transport in größeren Mengen ung
auf größere Strecken geſtattet. Dies iſt namentlich für dis
Heereszwecke richtig, aber die Induſtrie beſchäftigt ſich auch
bereits mit dem Gedanken der Herſtellung von Laubkuchen

um raten p„„„Zum vollen Gelingen des Planes wird auch au
Hilfe der Schulen großer Wert zu legen ſein. Die
lung durch Schüler hat ſich in dem letzten Jahre beerits bei
Oelfrüchten und anderem bewährt. Auch diesmal wieder wird
der Ruf an die Schulverwaltungen zur Mitarbeit ergehen.

Da zum Trocknen des Laubes und zur AAufbewahrng
bis zum Abtransport große Räume erforderlich ſind. werden
an vielen Stellen Gebäude öffentlicher Körperſchaften oder
auch Säle bei Wirten, Lagerräume von Genpſſenſchaften und
ähnliches in Anſpruch genommen werden müſſen. Die Unter

ſtützung durch die Forſteigentümer iſt dabei eine unerläßliche
Vorausſetzung wobei die Verwaltungen der Staatswaldungen
mit gutem Beiſpiel voranzugehen haben. Wenn ſo alle Or-
gane in der Gewinnung des Laubheus Hand in Hand arbei
ten, können unſere Futtervorräte auf dieſem Wege eine weſent
liche Ergänzung erfahren.

Gerichtszeitung
Eine Schieberzentrale im Kaffee Keck in Berlin.

Berlin, 5. April. Sehr humoriſtiſch wirkt für die Unho
teiligten eine Gerichtsverhandlung über die Aushebung einer
Schieberzentrale in dem bekannten Kaffee Keck. Wegen Ketten-
handels in Verbindung mit Kriegswucher waren der Ge
ſchäftsführer des Kaffee Keck in der Paſſage Oskar Buſch an
geklagt. Buſch betrieb ehe er Geſchäftsführer des bekannten
Kaffeehauſes wurde, ein eigenes Kaffee, welches auf Veran
laſſung des Kriegswucheramts geſchloſſen wurde, er ſelbſt kam
mit einer Verwarnung davon. Kaum war Buſch im Kaffee
Keck tätig, als das Kriegsernährungsamt Beweiſe dafür er
hielt, daß dort ein umfangreicher Schleichhandel mit Lbens-
mitteln und auch mit Goldſtücken blühe. Da den überaus
vorſichtig zu Werke gehenden Schleichhändlern und Schie-
bern nicht anders beizukommen war, beſchloß das Kriegs
wucheramt ebenfalls auf Schleichwegen zu wandeln.
Zeuge W., ein Vertrauensmann des Kriegswucheramts, er
ſchien eines Tages in dem Kaffee, beſtellte eine Taſſe Schokv-
lade, lobte ſie ſehr, und fragte dann den Buſch recht harmlos
vb man nicht ſolche Schokolade kaufen könne. Buſch ging auf
den Leim und antwortete, daß er Schokolade ſoviel er haben
wolle, kaufen könne. Der Zeuge erſchien am nächſten Tage
in Begleitung einer Hilfsbeamtin des Kriegswucheramts,
einer Frau R, die als Käuferin auftrat. Buſch brachte auch
bald ein Paket, welches 27 Pfund holländiſche Schokolade
enthielt, an, erhielt einen Tauſendmarkſchein und gab 88 Mark
darauf heraus. Den Schein händigte er dem einige Tiſche
weiter ſitzenden Mitangeklagter Quaſt aus. Dieſer war kaum
einige Schritte die Lindenpaſſage entlang ggangen, als ihm
der Kriminalſchutzmann Elper auf die Schulter tippte und ihn
höflich einlud, den Tauſendmarkſchein wieer herauszurücken
was dann auch geſchah. Die geſtrige Beweisaufnahme er-
gab erſt, zum Teil in recht humvriſtiſcher Weiſe, welche Vor
geſchichte dieſer Reinfall der beiden Angeklagten gehabt hatte.
Quaſt hatte angeblich für ſeine kranke Schweſter 30 Pfund
Schokolade zu 20Mk. das Pfund in Köln gekauft. 27 Pfund
die ihm 540 Mark gekoſtet hatten, bot er für 725 Mark, alſo
mit dem „kleinen“ Aufſchlag von 30 Prozent, dem Angeklagten
Buſch an. Dieſer nahm für das Hintragen des Pakets von
einem Tiſch zum anderen den weiteren „kleinen“ Aufſchlag
von 187 Mark, ohne Quaſt hiervon etwas mitzuteilen. Jn
der Verhandlung kam ferner noch zur Sprache, daß die Zeu
gin R. an demſelben Tage einen weiteren von Buſch vermit
telten Schleichhandel mit 19 Zentner Kakao, welche 41800 M.
koſten ſollten vereitelt hatte. Buſch erklärte in höchſter Wut,
daß die Zeugin, die vom Kriegswucheramt mit einem dicken
Paket Tauſendmarkſcheine ausgerüſtet worden ſei, immer zur
rechten Zeit in Ohnmacht falle. Dies ſei das Zeichen für die
in der Nähe befindlichen Kriminalbegmten, daß das Geſchäft
perfekt ſei und es Zeit ſei zuzugreifen. Die Zeugin bekundete
unter anderem noch, daß ihr von Buſch auch Sacharin und
Goldſtücke, die ein Herr aus Hamburg bringe, angeboten wor
den ſeien. Für den Angeklagten Quaſt wurde vom Rechtsan
walt Leop. Meyer der Beweis dafür angeboten, daß dieſer mit
dem eigentlichen Schiebergeſchäft nichts zu tun habe, da er die
Schokolade für 26 Mark an Buſch verkauft habe, obwohl ſie
überall mit 40 Mark öffentlich verkauft werde. Das Gericht
folgte auch dieſen Ausführungen und erkannte gegen Quaſtgegen den der Stagtsanwalt 1500 Mark Geldſtrafe veantragi
hatte, nur auf 150 Mark Gelöſtrafe. Dagegen wurde Buſch dem
des Staatsanwalts gemäß, zu 1500 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Ein Prozeß in der Verliner Ariſtokratie.
Ein Rechtsſtreit, in den erſter Berliner Geſellſchaftskreiſe

verwickelt ſind, beſchäftigt die Zivilkammer des Kgl. Land-
gerichts J zu Berlin, vor der ſich der Sohn des deutſchen Bot
ſchafters in Konſtantinopel, Graf Günther v. Vernſtorff,
deſſen Ehefrau, die Amerikanerin Marguerite Vivienne Gräfin
v. Bernſtorff geb. Burton, die Gattin eines im Weſten komman-
dierenden Generals, eine Freifrau aus der Villenkolonie Grune-
wald bei Berlin, eine ſchleſiſche Baroneß und zahlreiche andere
Angehörige des Adels unter der Anſchuldigung der Beleidigung
des Barons v. Radeck zu verantworten haben.

Baron v. Radecck, der einer alten preußiſchen Offiziers
familie entſtammt, hat lange Jahre in England gelebt und trat
nach Ausbruch des Krieges als Offizier wieder ins Heer ein,
wo er mit Auszeichnung Dienſt tat. Während ſeiner Abweſen-
heit ſoll ſich, der Klage zufolge, der Sohn des früheren deutſchen
Botſchafters in Waſhington Griffen Bernſtorff, der junge Graf
Günther v. Bernſtorff, der Frau des Klägers, jetzigen Gräfin
Marguerite Vivienne v. Bernſtorff geb. Burton genähert und
ſie zur Einleitung eines Eheſcheidungsprozeſſes beſtimmt haben.
Die Klage wurde jedoch abgewieſen, und nun klagte Baron
v. Radeck ſeinerſeits auf Eheſcheidung, mit der Begründung, daß
zwiſchen ſeiner Frau und dem jungen Grafen Bernſtorff un
zuläſſige Beziehungen beſtanden hätten. Tatſächlich wurde dann
im Oktober 1917 die v. Radeckſche Ehe geſchieden mit der Be
gründung, daß ſich die Frau während des Frontdienſtes des
Mannes eines „ehr- und ſittenloſen Verhaltens“ ſchuldig ge
macht habe. Es fügten ſich daran häßliche Szenen.

Nunmehr ſoll vor Gericht die ganze Ehegeſchichte zum Aus
trag gelangen, nachdem Baron v. Radeck feſtgeſtellt haben will,
daß Graf Günther v. Bernſtorff im Verein mit den 14 übrigen
Beklagten durch wahrheitswidrige Erzählungen ſeine be
trennung und ſeine Verabſchiedung aus dem Heere herbeigeführt
haben. Baron v. Radeck klagt auf Unterlaſſung aller Behaup-
tungen.Die Verhandlung wurde vertagt.

Ein Schleichhandelsmord.
Der Wahrſpruch der Geſchworenen des Dresdner

ndgeri der Mordangeiegenheit, der am 15. November
Stei aus Dresden er ſiel, lautetdahin. i de gebeten die und Ponl
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rder in Wien. Jm Tell dern rer Bunte Zeitung e be Arree c We ee e en ge unter Vorfpiegelung eines neuen „Zuckergeſchäfts“ an di d die Satimde ſar ihre Heldentaten ausgezeichnet werden und moderniſtert worden ſt. A einesr e telle gelocht und dort meuchlings erſchoſſen worden. Die Art die „Sammys“ für ihre He nntlich alle Orden 60 Metern bei entſprechender Breite, die Ausmaße
r die WMordſte 7285 Mk., die er bei ſich trug, haben die Mord ſollen, da die Vereinigten Staaten beka Hrſens ſucht antergewehalich eben Saales, Sie aus einer Anzahl
an Sunnne von die rteilte verwerfen und ſich ſeit je über Ordensweſen un aus einer großen Feſtküche, einer Mundküche,wen e t hen re n vie u die e i Nach v n r rig r t r ewegen et icht ganz 18 Jahre England tat ſich Gefrier und einem aum, einer Abwen bei Begehung der Tat noch nicht ganz ndigung des Unabhängigkeitskrieges gegen Eng elektriſch beleuchtet undu Tod San Kops zu Weh üch zuläſſigen Höchſtſtrafe von ine Anzahl von Dffaleren der Armee zuſammen n J qune z weißen Ka ver

s bei wahren Gefängnis. Die Mitangeklagte, Marie Kops, eine im Jahre 1788 den „Cincinnatusorden“. r ſtegent leidet Vor den Kochmaſchinen und Bratöfen n erne
wird Dieſer des Verbrecherpaares, wurde wegen Begünſtigung und Ehrenzeichen dienen, zugleich aber auch amer r ünirecht- avents mit Scheiben aus Marienglas, um die Köche vor
z S lerei zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt, die durch die ahnen, derer g. Waſhington. Die der ausſtr en e er n en ſte
rung ter shaft als verbüßt gelten. glten. Cincinnati“, weil ſie, wie einſt der ön ge g derr ünterſuchungs B Dekorierten nannten „Cin well e die Form für einen Riefennapfkuchenr Schiebehandel mit Getreide und Mehl. römiſche Diktator Lucius Quinctius r gen T x erlonen hinreichend iſt. Das Küchenperſonal
und Aus Bonn wird gemeldet: Die Strafkammer verurteilte uge weg in den Kampf eilte und nach Beſiegung itten aus iſt ſehr gahlreich, da außer den Köchen viele Speifenträger

u Ae Foiragehändler Hein ind Oilbeim e o e h c ih Wie l en San wehen waren Und Laketen notwen e al rei eliche wegen Schieb ehandels mit Getreide un ehl zu zwei, rem bürger frühere Berufs die mit Holzkohlen geheizt ſin iewegen S kugm t nd nach dem Friedensſchlus wieder ihre f n s die in der großen Hofburg verſtrentngen baar Monat Gefängnis und zu je 8000 Mk. Geldſtrafe. u Ordenszeichen zeigte auf ſäle tragen müſſen, diebezw. 1 Monc 4 imzelhg igkeit aufgenommen hatten. Das Ordensz von zehn Gedecken mit 18 bisel Wegen Bekeiligung erhielten 42 Landwirte Einzelhaftbefehle n den Cincinnatus, dem drei Sengtoren an ro Jan nen atte en ungelähr 200 Schüſſeln auf
ent bis zu 6000 Mk. Schwert überreichen. n e iete Baſſe vefordert werden zu einem großen Feſteffen ſind

e neben den Pllug nud anderem fort Einrichtung ſich demnach hunderte von Bedienungsperſonen nötig.Kunſt und Wiſſenſchaft aber gegen den Orden als unrepublikaniſche Einrichtung

5 Cohen heftiger m r s e r ein nene erermann Co jeſtellt, fo daß er mit den bereits DekorierZu Berlin ſtarb in ſeiner Wohnung der Geh. Reg.Rat gekeht, ſo. Haß er mit de Handel Verkehr Volkswirtſchaft
o Prof. Dr. Hermann Cohen im Alter W S Berliner Produktenmarkt.e et le e e en e kenten fall v t t ik und as aus der Wunde nach wie vor ſchwierig geblieben, dagegen hatten ſich die Angeſtreben ging zunächſt dahin, Kants Erkenntnistheorie, Ethik u Erde, geſchabter Kartoffel, Eis oder nach wie ſch r heblich vergrößert. Die NaJ hen a len Syſtem des Königsberger Philoſophen wit Duke Aer Da das Gift, das aus de r re du v gen kr J t h r r e derra it
ten nicht nur weiter auszubauen, ſondern weiterzubilden. Später faſe der Biene durch den röhrenförmigen r alkaliſche chränkt, für das man wohl vder übel die geforderten hohen
an kant er auf Grundlage dieſer Kantforſchung dazu ſein eigenes Süch in die Vunde ſpritzt ſaurer Natur t c in An Preiſe ankegen müßte, während keine Neigung beſtand, daskam Eritem zu entwickeln und ſeiner Logik, Ethik und Aeſthetik die Mittel wie Ammoniak, r ler gleie ch de ſaeterer Sieſeinng 30 in Anſtellungen von
iffee Piychologie anzugliedern. Aehnlich wie Kant vertrat er in ſei wendung zu bringen. Je raſcher z ch die Wirkung und autterruüben auf ſpätere Lieferung gegenüber blieben die
7 n Schriften eine reine Morgüitätsveligion, das z re l r en man ſchnell zur Händler ſehr verrig de ſie a enkeg r

nen Schriften ein i Wahrſcheinli ebenfalls alkaliſch iſt, gute Dienſte. Jns heit bei der Ankunft hegten Andere rſasſtof n nutaus chien ihm keinen Raum in ihr einzunehmen ik am längſten Hand hat und der ebenfalls alkaliſch iſt ſt aus der Pfeife angeboten. Eine Belebung des Handels mit Saatgut iſt nicht
T e vor Den fir n an be ar r Minde e emergeneh Angete oder eine eingetreten, denn u r r

De re ne Gefühl Dieſer Begriff deckte ſich für ihn mit der „Liebe in Waſſer und Spiritus hergeſtellte r T wer ke, S e e h r
er zum Menſchen in der Totalität ſeines, auch tieriſche Momente Hausmittel gegen Haarausfall. Oft iſt die der Viel ben ſich mit Anſchaffungen zu beeiken.
kv nſchn ßenden Weſens“ ſonders heftiger Aopfichmereen. ſtarker Haarausfall. der vielen e h rm i t Preiſelos en nezern J t Frauen um ſo nnangenehmer iſt, als die in den Zeitungen Im Warenhandel ermittelte nichtamtliche Prauſ Hanns von Zobeltitz F. ängeptieſenen Mittel dagegen oft recht teuer ſind und ihr om s5. April 18: Saatgerſte bis 250, Saatweizen, Roggen,
ben Jn Bad Oeynhauſen, wo er von einem hartnäckigen Erfolg zweifelhaft iſt. Da gibt es ein einfaches Mittel das Safer bis 20, Saatervbſen 37,50 42,50, Saatbohnen
age Leiden Erholung und Heilung ſuchte, ſtarb im Alter von 65 Jah ſetzt freilich etwas teuer und nicht überall leicht hersuſtellen iſt. Ackerbohnen, Peluſchken 3259--3750. Saatwicken Sinreret
nts, ren der beliebte Romanſchriftſteller Hanns von Zobeltitz. Wie das aber warm empfohlen werden kann. Man nehme Liter Seradetta 85-- Heidekraut bis 4. Richtrreiſe für Sämere
uch ſein Bruder Fedor kam er zum Schriftſtellerſtande Waren Jransbranntwein. ler e Ruei r Inl. Rottte 7 wen ehe c t neiade her. Viele ſeiner Romane ſpielen deshalb in militäriſchen und eine Handvoll klein geſchnittener Zwi Zeit Lis 128, Jnkarnatklee 1162132. Gelblklee e r o Na a

er r rgerſt rke ſie und ſchüttle ſie von Zeit zu Zeit 106, Reygras 108 120, Knaulgras 108--420 für 50 a.e Kreiſen. Doch ging ſein Blick weiter in e re h h n ſt es gut. Mit dieſer Flüſſigkeit reibt Station, Fiegelſtroh 475--5.25. Pretſtroh 4.75, Maſchinenſtroh
u hinein. Manche ſeiner m wie d Des Lebens man täglich die Kopfhaut ein. Man wie Don ch per 4,00--4,25. Städtiſche Verkaufspreiſſe: Hafer 25,50, Gerſten

Alte auf Topper „Die Frau ohne ismäßig kurzer Zeit ſpüren, daß das Haar nicht nur nich für 05 Kilogramm frei Hausen gelegt Roman e eg s e ſehr ausfällt, ſondern daß es auch wieder ſtärker
ken Aufſlagen. Lange Jahre leitete er Velhagen und Klaſings wird. Jer Mongtshefte und das Daheim. n mme e h F rm e vi Dr. Branät B ock- Verkanuf Künstlicher Zahnersatem Spezialarzt für Nervenkrankheiten ktionsweiſe Verkauf meiner Dre Kronen u. Brückenarbeiten- Behandl. kragk. Tähne

Sprechstunde Montag bis Freitag, 3 bis 4 Uhr nachmiſttags. Der auktkions ſe rkaitf meit 3 er 4J Sprechstunde 9 Raliesehe Strasse 42 I. Jährlings-Böcke Zkußert Soizke, J. a. Willy wuger
Bekanntmachung. aus meinen von der D. L. Geſ. aner- J. Markt 19. Merseburg e 442.M. t ichtigen des Geburts fordthire, a Sprechzeit s Uhr. Sonntags 9 Uhrut, tahrg i90 g n. des Herrn kannten Merinofleiſch- und Oxfordfhire

r Königlichen Landrats hier, r x Herden findet am eHr. 7 77 des 9 er Tagebr t t Ka Mittwoch, den 1. Mai, vorm. 11, Uhr, ſtatt. a rt ſtell zpflichtig erhalten noch beſondere Ge S Aufmerkseme uete h r Der Vorſtellung vermerkt B. Weidlich, Kgl. Landrat g. D., Zedienenr, 0000 Proleond Den Geſtellungsbefehlen iſt unbedingt Folge zu leiſten. Querfurt o 200000000 7Reklamationen können nicht mehr berückſichtigt werden. t e Wm Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den m e e e e e W e W 2 vnit ſatzbehörden nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie e 3 8 J Aangecor ge e ehe el höhere Privatſchule ar ngeldr is zu 30,00 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen e Y. t e u 2cht i n Dielentaen, i e im Muſterungstermine über- g geun i ge ohne l J s jerseburg Adolf Schäfers Jachf. Entenptan 7
m h upt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls pz 8 n t 2re en ge e e e geke nan erankeh e für Knaben und Mädchen 1 e vrfe W r wegen Krankheit am Erſcheinen im Muſterungs- 4 7 är 2mine verhindert iſt l t rechtzeitig ein ärztliches Atleſt, 9 Leſſingſtraße 2. Schkeuditz Leſſingſtraße 2. J 8

welchem die Unterſihrit: des Arztes polizeilich heglauvigt s m e Leinen- und Baumwollwares 2iſe muß, an das Landratsamt (Militärbüro) einzureichen. ß Aufnahme neuer Schüler und e v h 8d Merfeburg, den 5. April 1918. Le z Klaſſen R Geringe Schülerzah Vorberei- e Vieh 8r i ra Der Magiſtrat. Ware der Knaben ſür die Einjährigen- Prüfung. R Iischzeuge, Handtücher, aus wäsche 8

es n ehe ſ. värtige Schüler finden in der Familie 2 9 0e r e Verpflegung und Erziehung. 4 8 Zetttedern und Betten. 8
n Wieſen-Werbachtun ute D. z D. d 6 Salchow, Rektor. 8 259u. Jhur i 5. erns pr.a de Frau Emilie Schmidt zu Kötzſchan in der Flur h W

en belegene J 2 90(5273, 9 29 G u ſ b 3 S Solbde ooo000000t Wieſe von 1 ar 31 ha 80 qm Größe Friedrich Degen Nachfolger, Korabrennerei ne
n, durch mich fofort r erpachtet werden. Reflektanten wollen Mordhaunsen v. Max liefert sofort gegen Aachaahmo e W t 4

r e r S twols. echte e Witte Welche lieben Leute n ver s4 v 435 r iß un elb, t e e S Eiaf heodor Rosenburg, Auktionator, in verschiegenen o SSiarken nd Arrak, Verschnitt l und II. r n St fan er
t I. Eraielagon e Steinhäger, ihrer größeren Jungens 10 ph idchend a Echte reine Qualität I und I. bis 13 Jahr oder Mädchen 6m Korns u. Korn-Verschnitte bis 9 Jahr zu ſich nehmen und Sn 5 innüttt W tittiungsſt lität Klostertropfen, Ware. wen im Sommer zur für Stuben und Haus, welchesd itzige Gütervermittlungsſtelle je nach Qualität. wenn nur f l jß Vie Gemeinnützige an verlange neueste Preisliste. Hilfeleiſtung auf dem Lande. ſchon in beſſeren Häuſern in

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale 8936 Rum W a drghſerſ gar aasgegchioeer- Offerten unter L. U. s Stellung ucht ſar totort voce
Hagenſtraße Fernſprecher 6936 s5schnitt und Fagons. d e 5 Leipzig. ſpäter gefucht.a übernimmt den Lieferung erfolgt in 12, 25--30, 50--60, 100--150, 200-250-Hiter- an e F Gieſeche

s Rat z kleinerer Guter fassern oder l iterſlaschen in Packungen von 6, 12, 13, 24-Liter- FrauLo Beru ſ größerer un v r flaschen usw. 3 Reiſekoffer (wie neu). Küche e Frankleben. à
und weiſt Güter, Sauerngüter, Handwerker- und Klein r iurichtung (wie nen. vs ſtellen für Käufer koſtenlos nach. Sair 9 u. Zimmere a per 7 s Auf5 e Verbrennungs Se Feritons Wiſche Keider Junges Mädchen aNoßfſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf aus Metal und Holz, sowie Hinter trenſe wartung FZrfchrt findet am 8. April 1918 grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge. Gpiegel, Bettſtellen v. 10 k. S

2 bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4: s an, 10 Plüſch u. Ripsſofas, Bürogehilfenachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern Metall-Särge neue u. gebr. Fahrräder 4 Jahre im, Bür tätig,
r 27612800 4 J holz W w mit Erſatzreifen, 1 Schiebekarre fucht anderweit Stellung. Amtait. Sarg-Magarin Von W. S R. Sachse, Hohenmölsen, liebſten im kaufm1 Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder b verk. K. Süpenerſraße J. Fach. Angeb. m.n Fleiſchwaren beſteht nicht. Hersoburg- nr die Expg u en 6. April 1918. Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gottharätstr. 34. d. BlaDas Kädtilche Lebensmittelamt



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Die Muſterung der Landſturmpflichtigen des Geburtsahres
4900 des Kreiſes Merſeburg ſinde in der Zeit vom 11. April er.
I r s er. in Merſeburg, vormittags 9 Uhr

nger Hofe ſtaZu Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher

weiſe ich hiermit an, die Landſturmpflichtigen ſofort hiervon
Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Pflichtigen an obigen

erminen pünktlich zu ſtellen.
Die Beorderung der Pflichtigen hat durch die Ortsbehörde

nach dem Ordre-Verzeichnis, welches den Behörden in denichen Tagen überſandt wird, und auf welchem die Beorde

ezungstage von mir vermerkt wurden ſind zu erfolgen.
Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind

daher am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden
in Muſterungslokale abzugeben.

Reklamationen können nicht mehr berückſichtigt werden
Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den

krſatzbehörden nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie
nicht dadurch zugleich eine höhere Strafe verwirkt haben,
Belbſtrafe bis zu 30.00 .4 oder Haſt bis zu 3 Tagen zu ge
wärtigen. Diejfenigen, welche im Mu' erungstermine über
Haupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls
unter Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich ge
muſtert, außerdem tritt Beſtrafung ein. Wer wegen Krank
heit am Erſcheinen im Muſterungstermine verhindert iſt, hat
rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf welchem die Unterſchrift
des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an das Landrats-
zmt (Militärbüro) einzureichen.

Merſeburg, den 28. März 1918.
Der Königliche Landrat.

F.Nr. 3880 M. J V.: v. Grone.
Bekanntmachung über GSchweineeinfuhr.

Da es der zuſtändigen Behörde wahrſcheinlich nicht ge
lingen wird, Ferkel in genügendem Umfange in den Kreis
einzuführen, da in allen den Provinzen, die in Friedens
eiten Ferkel produzierten, ſolche nicht genügend vorhandennd ſind die Landwirte des Kreiſes auf Selbſthilfe ange-

wieſen. Es wird daher dringend empfohlen, nach Möglichkeit
ded Beziehungen auszunutzen, um ſich Ferkel zu beſchaffen

rgend welche Ausfuhrſchwierigkeiten aus benachbarten
reiſen vder Viehhandelsverbänden werden beſtimmt von

Zzier aus überwunden werden.
Es wird nochmals darauf verwieſen, daß zur Einfuhr

der Ferkel in den Kreis und zur Ausfuhr aus anderen
Kreiſen die ſchriftliche Genehmigung desViehhandelsverbandes
erforderlich iſt, die durch Vermittlung der Kretsfleiſchſtelle
i nſuchen iſt und die in jedem Falle unbedingt erteilt
vird.

Merſeburg, den 1. April 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.Bekanntmachung.
Die Badiſche Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen

a. Rhein beabſichtigt, eine Fabrik zur Erzeugung von Am-
moniak auf dem zwiſchen Spergau und Leunaga-Ockendorf
öſtlich der Bahnlinie Corbetha Merſeburg gelegenen Gebiete
t errichten und 3000 Liter Benzin zu lagern. Jn Gemäß
eit des 8 17 der Reichsgewerbeordnung bringe ich dies
niernehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,

daß Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln
beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich in doppelter
Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ablauf der Friſt
können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr ange-
bracht werden.

Zeichnungen und Beſchreibungen der Anlage liegen in
meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der evtl.
bobenen Einwendungen wird Termin auf

Mittwoch, den 1. Mai d. J. vormittags 10 Uhr
in diesſeitigen Büro anberaumt.

Jn. dieſem Termin wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Er-
brterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Werſeburg, den 30. März 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

rechtzeitig er-

Nr. 2736 K. A.

Bekanntmachung. Backpulver,

Higberf r er r u nn in Niederwünſch iſtzum 2. Schöppen für die Ge Dr. Oetkers „Backin“,
meinde Niederwünſch auf die Deutſcher Tee „Haus u. Herd“,
Dauer von 6 Jahren wieder Lorbeerblätter,
gewählt und von mir beſtätigt Speiſeſalza,
worden. zeſtreckter Pfeffer,Merſeburg, den 2. April 1918. Schmierfix, Schmierſeifenerſatz

Der Königliche Landrat. „Ranolin“ Schmierſeiſenerſatz

„Hanſa Back-

J. V. v. Grone. Tonſeife in Kiſten zu 100
9J.Nr. 2813 K. A. „Stück,Seifenpulver „Adler“.

Bekanntmachung. Es wird nur in Original-
Betrifft Auſchlußbahn nach packung abgegeben. Lieferung
Grube Eliſe Ii, Zweiglinie nach erfolgt ausſchließlich an Magi-
Grube Leonhardt und Grube ſtrate, Gemeinde und Guts-

Ottv. vorſteher, an die auch Beſtel-
Jn dem Projekt vbiger lungen ſofort zu richten ſind.

Zweiglinie hat ſich nachträg- Merſeburg, den 6. April 1918.
lich eine Aenderung der Gleis- Kreis-Einkanf, Merſeburg
führung an der Einfahrt am Pevestorff.Bahnhaf der Grube Leonhardt
als notwendig erwieſen.

Das abgeänderte Projekt
liegt vom 8. bis 21. April 1918
in meinem Büro zur Einſicht
der Jntereſſenten aus. Wäh-
rend dieſer Auslegungsfriſt
können Einwendungen ſchrift-
lich oder zu Protokoll hier
erhoben werden.
Merſeburg, den 6. April 1918

Der Königliche Landrat.
B.: v Grone

Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten ſo-

lange der Vorrat reicht:
Gänſeleberpaſtete, getrüffelt,
Adam Extrakt,
Bouillonwürfel,
Nährhefe,
Gemüſeſuppen,
Kochfertiges Suppenpulver in

Säcken zu ca. 75 Kilo,
Tafelſenf in Eimern zu eag.

26 Pfund,
Dr. Oetkers Puddingpulver, Herhog, erſter Bürgermeiſter

Bekanntmachung.
Die Jagdpachtgelder der Mer-

ſeburger Feldmark für die
Zeit vom 1. Juni 1916 bis
Ende Mai 1918 ſollen zur
Verteilung kommen. Gemäßt
8 25 der Jagdordnung vom
15. Juli 1907 liegt der Ver-
teilungsplan nebſt Kaſſenbe-
richt zur Einſicht der Jagd-
jenoſſen vom 6. April 1918 ab
zwei Wochen lang öffentlich
aus und kann während dieſer
Zeit in der Kämmereikaſſe
hier in den Dienſtſtunden
vormittags von 8—-12 Uhr]
eingeſehen werden.

Gegen den Verteilungsplan
iſt binnen zwei Wochen nach
Beendigung der Auslegung
Einſpruch bei dem Jagdvor-
ſteher zuläſfig.

Merſeburg, den 4. April 1918
Der Jagdvorſteher-

zeichnungen
b. Arlegsanleſhe

18. Kpril 1948, 1 Uhr mittags
MWelleutete NNHaan Banheeotnn r 5tupe

Sparhasce des Hrelver Mervehunt,

Sädhsighe Provnzalhant, Städte Sparhasse.
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Halle a. d. S.,
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engereStädtiſche Sparkaſſe in Merſeburg.

K vie
Um auch die kleinſten Barbeträge in den Dienſt des Vaterlandes

zu ſtellen und jedem die Zeichnung auf die 8. Kriegs-Anleihe zu ermög
lichen, werden bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe

Kriegsſparkarten
zu den nachſtehenden Beſtimmungen ausgegeben:

1. Einlagen auf Kriegsſparkarte, die zur Verſtärkung der finanziellen Kriegs
rüftung des Reiches und der Erhöhung der eigenen Zeichnung der Spar-
kaſſe auf Kriegsanleihe dienen, werden zu 5 bis zum Ablauf von

zwei Jahren nach Friedensſchluß verzinſt und ſind bis zu dieſem Zeit

2. Die Ausgabe der Kriegsſparkarte erfolgt in der Zeit vom 18. März bis
einſchließlich 18. April 1918.

3. Zeichnungen auf Kriegsſparkarte können von Eine Mark an bis zum
Höchſtbetrag von 97,99 Mark erfolgen.

4. Weitere Einlagen auf Kriegsſparkarte können jederzeit erfolgen.
Dieſe unterliegen der Sperrnng nicht und werden wie gewöhn-
liche Spareinlagen verzinſt.

5. Jm übrigen finden die Beſtimmungen der Sparkaſſenſatzung Anwendung.

WMerſeburg, den 18. März 1918.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Kaſſe von den verſchiedenen Schulen und der Geſchäftsſtelle des Deutſch
Evang. Frauenbundes, hier, Karlſtr. 4 (Hinterhaus), entgegengenommen.

mee

V

Anleihe

Thiele.
auf Kriegsſparkarten werden außer an unſerer

h

Nantaise-
Möhrensamen, sowie solchen von
Zwiebel, Lauch, Kohl, Gurken, Bohnen
und Spinat liefere ich vorteilhaft und
suche Abschlüsse in diesen und anderen

Gemüsen 2u tätigen.

A. Trebst, Gartenbaubetrieb,
Fernruf 10.

Gute Raſſſinen
aus Sägewerken, Zimmereien,
Tiſchlereien, Stellmacherelen
uſw., ganze Einrichtungen kauft
Cart Deimborst. Weimar 72.

S SARGEin großer Auswahl bei

Rich. Diettrich
Eand Nr. 18. Telephon 531.

Beerdigungsanſtalt „Pietät.“

Winter- zTheater Saiſon
Kgl. Solbad Dürr
Direkt: Ernſt Klawe s Sohn
Theaterſagl Z. Kronprinzen

Beſiser: G Wer
Sonntag des 7. April I

abends 8 rLetzte Auffſidrung der erfolg
reichen h Seſfange-

v ne

(Die Tochter des Fie imentg),
Geſangs-Poſſe in 4 Akt. v. F.
R. Blum. Muſik v. Donizetti,
Spielleitung: Oswald Klawe,

Durchſchlagender
Heiterkeitserfolg!

Vorverkauf: Kauf Strümpel
Tel. Nr. 54 u. Zigarrengeſchäft

Uhlemann.

Nachmittags 3 Uhr:
Grosse Kinder-Vorstellung,

et„Berggeiſt Bäbezahl
oder: „Die Inſtigen Brüder

von Hirſchberg“.
Luſtſpiel- Märchen in 4 Akten
von Fr. Dir Clara Klawe,
Es ladet freundlichſt ein:

Die Direktion
Ernſt Klawe und Sohn,

Jn Vorbereitung:
Mutterſegen,.

Benueſiz nud Ehren-ibend für
Fr. Leng Graf.

Bruteier
gibt ab von erſttkl. rebhuhufarb

ital. Zuchtſtamm
(Geflügelhaltung präm. vom
Miniſterium und Landwiri

ſchaftskammer)

Frau fü. Haase,
Mitglied des Clubs Deutſcher

Geflügelzüchter
Rittergut Kleinliebenau b.

Schkeuditz.
e 2

m

b rrige l e
G

e 9 zFahrräderzu hrrade
mat und ohne Gummi ſowie
mit erprobter Erſatzbereifung,
prima Gummilöſung, Ventil-
u. Reparaturgummi empfiehlt

Alb. Schmidt, Löpitz,
Fahrradhandlung u. Reparatur

werkſtatt.

apparate

(anch gebrauchte),
0 zpte

Skalpaten und S
preiswert zu verkaufen

Friedrichſtraße l
mAusgekämmtes

Damenhaar
kauft I. Frpeseh,

Rosmarkt 2.

H. Schnee Nachf.
Erstklageiges Spezialgosonätt
türstrumptwaren u Pricotagen
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Milcheiege
möglichſt mit Lämmer geſucht.

Beyer, Charlottenburg,
Wilmersdorferſtr. 35.

bedraudhte Bumentönte

kauft A. Münech, Gärtneret.

e

ferde
zum Schlachten

kauft

Felix Möbius
Roßſchlächterei,

Tieter Keller Nr. I.
Fernsprecher 583.

RA
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